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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Sonnabend den 12. Juli 


In lan d. 

Berlin, 9. Jull. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem Gefreiten Franz Buhl der 
6. Pionnier⸗Abtheilung das Allgemeine Ehrenzeichen, und 
dem Musketier Marquardt des 21. Infanterie⸗Re⸗ 
giments die Rettungs⸗Medaille mit dem Bande zu ver⸗ 
leihen. — Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht, dem Legations⸗Rathe Dr. Reumont die An⸗ 
legung des von des Königs von Griechenland Majeſtät 
ihm verliehenen goldenen Ritter⸗ Kreuzes des Erlöſer⸗ 
Ordens, zu geſtatten. 


ie Ziehung der 1. Klaſſe 92. Königl. Klaſſen⸗ 
* a ri Sinai Beſtimmung den 17. 
d. M. früh 7 Uhr ihren Anfang nehmen; das Einzäh⸗ 
len der ſämmtlichen 85,000 Ziehungs⸗Nummern aber, 
nebſt den 4000 Gewinnen gedachter 1. Klaſſe ſchon den 
16. d. M. Nachmittags 3 Uhr durch die Königl. Zie⸗ 
hungs⸗Kommiſſarien öffentlich und im Beiſein der dazu 
beſonders aufgeforderten beiden hieſigen Lotterie⸗Einneh⸗ 
mer, Stadtrath Seeger und Matzdorff, im Ziehungs⸗ 
Saal des Lotterie Hauſes ſtattfinden. 


Angekommen: Se. Excellenz der General-Lieute⸗ 
nant, Chef der Landgendarmerie und Kommandant von 
Berlin, v. Ditfurth, aus der Provinz Pommern. — 
Abgereiſt: Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath 
v. Maſſow, nach Müncheberg. Der General:Major 
im Krieas⸗Miniſterium, v. Stoſch, nach Ober⸗Schle⸗ 
ſien. Der Wirkliche Geheime Ober-Juſtiz⸗Rath und 
Kammergerichts⸗Präſident v. Bülow, nach Helgoland. 
— (Der Miniſter⸗Reſident am Großherzoglich Heſſiſchen 
und Herzoglich Naſſauiſchen Hofe, Kammerherr von 
Bockelberg, iſt nicht von Halberſtadt angekommen, 
ſondern dahin abgereiſt, wonach die Meldung in der ge⸗ 
ſtrigen Breslauer Zeitung zu berichtigen.) 


Berlin, 9. Juli. Die von der hieſigen deut ſch⸗ 
kathsliſchen Gemeinde an den König eingereichte 
Bittſchrift, als deren Abfaſſer man die Herren Flei⸗ 
ſchinger und von Gall nennt, ſucht eine Modifika⸗ 
tion des bekannten Miniſterlal⸗Reſcriptes nach, und hebt 
es namentlich hervor, daß, wenn Kirchen zu Concerten 
u. ſ. w. eingeräumt wücden, fie doch wahrlich nicht 
einem Gottesdienſte entzogen werden möchten, der ſich 
auf friedlichem Fundamente bewege. Uebrigens erwar⸗ 
tet man hier von der Wirkſamkeit Theiners eine Re⸗ 
gelung der noch obwaltenden Differenzen zwiſchen den 
jungen Gemeinden und den Regierungsanſichten. Das 
nächſte Konzil der Deutſchkatholiſchen ſoll hier abgehal⸗ 
ten werden, und man ſpricht davon, daß etwa 30 Geiſt⸗ 
liche daran Theil nehmen werden. — Die Königsberger 
Zeitung gibt nur einen ſchwachen Nachhall von dem 
Enthuſiasmus, welchen Königsberger Privatbriefe an 
die Anweſenheit Ronges knüpfen; und wer, der den 
Grund der dortigen Verhältniſſe überblickt, möchte daran 
zweſfen, daß Ronge in Königsberg machtvoll die 
Gemüther ergreifen mußte. — Die Erklärungen in 
den Breslauer Zeitungen gegen Uebergriffe einer Par⸗ 
tei innerhalb der proteſtantiſchen Kirche ſind in Altpreu⸗ 
ßen mit lebendigſter Theilnahme begrüßt worden, und 
eine ähnliche Demonflcation, aber weit gewichtiger in 
ihrer Energle, bereitet ſich dort vor. — Falls es 
ſich beſtätigt, daß Cappacini Memoiten hinter⸗ 


laſſen, dürften fie zu den intereſſanteſten Denkwür⸗ 


der. Neuzeit gehören und namentlich die 


heime Geſchichte des zwiſchen Preußen und dem römi⸗ 
ſchen Stuhl abgeſchloſſenen Concordats erläutern. C., 
ein kenntnißreicher Aſtronom, ſtand unter Anderem auch 
in lebhafteſtem Briefwechſel mit Sachſens groß m pro: 
teſtantiſchen Staatsmanne, Herrn von Lindenau, der 
bekanntlich ebenfalls jener Wiſſenſchaft huldigte. Als 
Cappacini zur Zeit der Kölner Wirten eine Viſitations⸗ 
reife durch Deutſchland machte, war er ſtets von einem 
Jeſuiten begleitet, der als fein — Diener ſungirte. 
— Nach einer hier umlaufenden Behauptung aus gu⸗ 
ter Quelle waren in Danzig neuerdings Cholera: 
ſymptome ausgebrochen. — Obgleich es Thatſache iſt, 
daß eine große Fürſtenzuſammenkunft am Rheinle 
ftattfindet, fo weiß man hier von einem Congreſſe (in 


dem Sinne, den die Staatswiſſenſchaft jenem Ausdrucke 


bedingt) in Coblenz kein Wort. 


x Berlin, 9. Juli. Die evangeliſche Geiſt⸗ 
lichkeit in Pots dam hat auf die bekannte Mini- 
fterialverfügung wegen der Behandlung der deutſch⸗ 
katholiſchen Gemeinden eine ſehr freimüthig ab⸗ 
gefaßte Vorſtellung an Se. Majeſtät den König einge⸗ 
reicht und dem Cultusminiſter wie dem Provinzial: 
Konſiſtorium Abſchrift davon mitgetheilt. Es ſol darin 
die ſehr bezeichnende Stelle vorkommen, daß die den 
evangelifhen Geiſtlichen angeſonnene Controle und theil: 
weiſe Verwaltung der kirchlichen Handlungen bei den 
Deutſch⸗Katholiken gegen die Würde der Kirche verſtoße, 
weshalb fie ſolches beſtimmt ablehnen müßten. Eben fo 
iſt auch von der hieſigen Stadt verordneten-Ver⸗ 
ſammlung eine inhaltsvolle Eingabe an das Kabinett 
gerichtet worden, worin ſie ihre Berechtigung, der deutſch⸗ 
katholiſchen Gemeinde die Kirchen zum Gebrauch ein 
zuräumen, zu wahren ſuchen. Von dieſem letztern Ak⸗ 
tenſtück, als deſſen Verfaſſer der Stadtſchulrath Schul z 
genannt wird, iſt hier jetzt vielfach die Rede und ver⸗ 
muthlich wird es der Oeffentlichkeit nicht lange vorent⸗ 
hal en bleiben. Uns will alles dies nicht bloß in kirch⸗ 
lich:religiöfer, ſondern auch in rein politiſcher Beziehung 
ſehr bedeutſam erſcheinen. Man erlaube noch eine 
Frage: welche Folgen werden endlich die zum Gottes⸗ 
dienſt im Freien abgehaltenen Volksverſammlungen ha⸗ 
ben, welche jetzt die Kirchen leer ſtehen machen?! — 
Ueber die Zeitungs ſtreitſtage, ob Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig den Kaifer von Rußland auf feiner Reife nach 
Oſtpreußen geſprochen habe, erfährt man jetzt aus ſiche⸗ 
rer Quelle, daß es nicht der Fall geweſen fei. Es war 
allerdings die Abſicht des Königs, ſich mit dem ruſſi⸗ 
ſchen Kaiſer in Schirwindt zu treffen „und in Polen 
waren auch zu dieſem Beſuch bereits überall für den 
Czaren die Pferde vorausbeftellt. Die Pläne find aber 
hernach verändert worden. — Aus derſelben Quelle er: 
fahren wir, daß die Stimmung gegen Rußland in 
Preußen ſehr bitter geweſen und der Reiſebegleitung 
des Königs auf keine Weiſe verhehlt worden ſei. — 
Folgende Notiz iſt für alle dabei betheiligte Parteien 
ſehr charakteriſtiſch. Die ſtädliſche Schuldeputatlon 
wollte der Judenſchaft geftatten, in den Schulen, welche 
von vielen Schülern moſaiſchen Glaubens beſucht wer⸗ 
den, außer der Schulzeit einen eigenen Religions unter⸗ 
richt einzurichten. Damit waren aber die Aelteſten nicht 
zufcieden fie wünſchten vielmehr die Aufnahme des Re: 
ligionsunterrichts unter die Lehrgegenſtände. Die Sache 
kam vor das Schulkollegium und daſſelbe ſchlug nicht 
nur dieſes, bewandten Umſtänden nach allerdings ziemlich 
ſeltſame, Geſuch, ſondern auch den Antrag der Schul⸗ 
deputation ab. Es muß daher jetzt der Religionsuns 
terricht auſſethalb des Schullokales gegeben werden. 

* * Berlin, 9. Juli. Es fol uns in diefen Ta⸗ 
en eine Ernennung bevorſtehen, von der in den Zel⸗ 
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tungen bisher noch nicht die Rede war. Unſer geſchätz⸗ 
ter. Polizeipraͤſident Hr. v. Puttkammer wird, fo heißt 
es, als Direktor in das Miniſterium des Innern eintreten. 
Die ſtädtiſche Polizeiverwaltung wird in ihm ſehr viel 
verlieren, er iſt ein der Oeffentlichkeit huldigender, hu⸗ 
maner, allgemein beliebter Mann, der mit ſeltenem 
Takt zu verfahren weiß. Nur die Ausſicht, daß ein 
ſolcher Mann künftig dem Allgemeinen nützlich ſein und 
dem Staate das ſein werde, was er bisher der Stadt 
war, kann über ſeinen Verluſt in der bisherigen Stel⸗ 
lung tiöften. In gewiſſer Beziehung iſt die Ernen⸗ 
nung eines Bureauchefs nicht minder wichtig, als die 
eines Miniſters, denn fie berührt die Prinzipien. Die 
Ernennung des Hrn. v. Putikammer iſt ein ſehr gün⸗ 
ſtiges Ereigniß. 

Dem „Hamburger Korreſpondenten“ ſchreibt 
man von bekannter Seite aus Berlin: „Die Anwe⸗ 
ſenheit des mit dem erſten Zuge der Anhalts⸗ 
bahn aus Regensburg über Frankfurt am Main und 
Fulda hier eingetroffenen Herrn Melchior Dr. von 
Diepenbrock wird dem Vernehmen nach ſehr kurz 
ſein. Bald nach ſeiner Ankunft im Hotel Meinhardt 
ethtelt der hohe Prälat mehrere Begrüßungsbeſuche und 
bald darauf ſtattete er dem Wirkl. Geh. Ober: Regie: 
rungs- und vortragenden Rathe im Staats miniſterium, 
Herrn von Duesberg, und einigen ihm in früheren 
Verhältniſſen bekannt gewordenen Herten [Beſuche ab. 
Wie wir hören, wird der Herr Fürſtbiſchof in Grün: 
berg von einer ihm entgegenkommenden Deputation des 
Domkapitels empfangen werden. Unter den j chigen 
Umſtänden begleitet man auch von hier aus den Antritt 
ſeines hohen Hittenamtes und der Geſchäfte in feiner 
weiten Diöcefe mit großer Theilnahme. Ueberhaupt 
richten ſich die Blicke jetzt in mehrfachen Beziehungen 
ſehr auf die Provinz Schleſien, wo der Wechſel auf 
dem fürſtbiſchöflichen Stuhle mit dem in der Ober⸗ 
Präfidentur und manchen andern in teligiöfer, ſozialer 
und adminiſtrativer Beziehung bedeutungsvollen Ereig⸗ 
niſſen und Erſcheinungen zuſammentrifft. Der neue 
Oberpräfident, Herr von Wedell, bat, wie wir hören, 
mit der Promulgation eines ſchönen Aktes der königl. 
Gnade in ſeiner hohen Stellung debütiren können. 
Unſer zur Milde jederzeit geneigte Monarch hat naͤm⸗ 
lich alen denjenigen Theilnehmern an den beklagens⸗ 
werthen Auftritten, durch welche die Ruhe und Didnung 
unterbrochen und in Langenbielau und Peterswaldau 
mehrere Fabrik ⸗Ttabliſſements und Gebäude zetſtört 
wurden, jede weitere Strafe erlaſſen und in Freiheit 
den Ihrigen zurückgegeben, die, wie es ſich erwieſen, 
mehr als Verſührte und Seregeleitete, als wie Anſtifter 
und Raͤdelsführer zu betrachten waren. Ganz gewiß 
wild dieſer Akt der Gnade auch noch darauf ausge⸗ 
dehnt werden, wenigſtens einigermaßen, da wo dieſe 
Katafteophe den Wohlſtand zugleich zerſtört hat, eigen 
oder den andern Weg zum Beoterwerb in der Freiheit 
durch zweckmäßige Mittel zu eröffnen.“ ER 

In der geſtrigen Verſammlung der deutfchzfas 
tholiſchen Gemeinde wurden die Seitens eines 
Deputirten des königl. Polizei⸗Präſidii im Auftrage des 
königl. Oberpräſidii eröffneten Miniſterial⸗Beſtimmun⸗ 
gen in Betreff der Zuziehung von evangeliſchen Geift- 
lichen bei Trauungen deutſcher Katholiken und Führung 
der Kirchenbücher von Geiſtlichen anderer Confeſſionen, 
vorgeleſen. Die Gemeinde erklärte ſich einſtimmig da⸗ 
hin, daß ſie nur die nach ihrem Ritus vollzogenen 
kiechlichen Handlungen für allein bindend und gültig in 
ihrem Gewiſſen anerkennen könne, und jede fremde 
Einmiſchung von der Hand weiſen müſſe. Ein gründ⸗ 
licher, auf preußiſche Geſetze baſittet, vom Heren Baus 
tath Fleiſchinger entworfener und vom Prem Kam⸗ 
mergerichtsrath Galli tevidirter Entwurf zu einer dis: 
fallſigen Vorſtellung an das köalgl. Oberpräſidium 
wurde einſtimmig genehmigt, und iſt namentlich darin 
näher ausgeführt, daß ſämmiliche Deulſch⸗ Kath oliſchen 


Katholiken fein und bleiben wollen, daß fie den 
Rechtsboden ihrer urſprünglichen Confeſſion, der weder 
von dem Primat des Papſtes, noch von Glaubens for⸗ 
meln, abhängt, vielmehr auf die teine Lehre Jeſu 
Ebriſti, wie fie durch die heilige Schrift überliefert 
worden, baſirt iſt, nicht verlaſſen, und daß ihnen ge⸗ 
ſetzlich Religions- und Gewiſſensſreihelt zuſteht. Daß 
man ferner an dem Status quo der Deutſch⸗Katholi⸗ 
ken nicht rütteln dürfe, weil dies eine, in der Aller⸗ 
höchſten Kabinetsordre vom 30. April c. verbotene Hem⸗ 
mung ſein würde, und daß die geſetzlich erlaubte Ein⸗ 
ſegnung einer Ehe auch bürgerliche Gültigkeit haben 
müſſe, weil die Behörden ſchädliche Handlungen, wie 
die Herabwürdigung kirchlicher Funktionen zu einem 
bloßen Concubinat jedenfalls wäre, nicht geſtatten 
können. — In dieſer Gemeinde⸗Verſammlung wurde 
auch dem binnen Kurzem zu erwartenden Profeſſor Dr. 
Theiner, als Pfarrer der Gemeinde, ein jährliches 
Gehalt von Zwölf Hundert Thalern bewilligt. 
(Spen. Z.) 

Poſen, 30. Juni. Es verlautet, daß unter den 
zum Johannis⸗Termin abgeſchloſſenen Güterkäufen ſich 
einer auf Rechnung der Jeſuiten im Auslande befinden 
fol, die einen ihrer hieſigen eiftigſten Anhänger dazu 
beauftragt hätten. Dle Wahrheit dieſes Gerüchts mag 
ich jedoch keineswegs verbürgen, da es ſich wohl nur 
auf eine Vermuthung ſtützt, die, wenn ſie auch gegrün⸗ 
det wäre, bei der weltbekannten Klugheit der vermeint⸗ 
lichen Akquirenten ſchwerlich ſobald aufgeklärt werden 
könnte. — Der vor kurzem ernannte Eczbiſchof von 
Gneſen und Poſen ſoll nicht abgeneigt fein, Elleichte⸗ 
rungen in Betreff der gemiſchten Ehen eintreten zu laf- 
ſen, die unter der Amtsführung ſeines Vorgängers zu 
ſo vielen Verwickelungen zwiſchen der weltlichen und 
der geiſtlichen Macht Anlaß gegeben haben; indeß ſoll 
er dabei auf ſehr entſchiedene Oppoſition von Seite der 
niedern Geiſtlichkeit ſtoßen. (A. 3.) 

* Kurnik, 8. Jult. Die Folgen der Johanni⸗ 
Verträge in dieſem Jahre find nicht erfreulich — die 
wenigen Güter, welche verkauft find, wurden zu fd 
enormen Preiſen erſtanden, daß den Käufern kein be⸗ 
ſonders günſtiges Prognoſtikon zu ſtellen iſt — die 
Pachten ſind ebenfalls ſo geſteigert, daß eine Menge 
Pächter es vorgezogen haben, lieber in kleinen Städten 
unbeſchäftigt die Zinſen ihres Kapitals zu verzehren, als 
das Kapital in eine unſichere hohe Pacht zu wagen. 
Bei der fortdauernd glühenden Sommerhitze, welche in 
der Regel zu Mittag auf 27 — 28 Gr. R. ſteigt, iſt 
auch, in der Nähe von Poſen wenigſtens, wo gar kein 
Regen ſeit längerer Zeit gefallen iſt, die Hoffnung auf 
eine gute Ernte ſehr geſunken. Die Getreidepreife ſtei⸗ 
gen bedeutend. — Da die Manie ins Bad zu reis 
fen bei uns, die wir alles gern nachahmen, ſehr groß 
iſt, ſo wird es jetzt in Poſen, und ſelbſt in unſern 
Kreisſtädten immer leerer; ſonderbar finde ich, daß un⸗ 
fere Aerzte ihre Kranken fo herzlich gern ins Bad ſchik⸗ 
ken; Reiche und Arme, ohne nach den Umſtänden zu 
fragen, oder ſich um dieſelben zu kümmern, ob der 
Badereiſende — Geldreiche giebt es überhaupt im Po: 
ſenſchen ſehr wenige — Schulden machen muß oder 
nicht, ob er einem ſorgenvollen Mangel entgegen zu 
ſehen hat oder nicht, kurz er muß fort nach Aachen, 
Kiſſingen, Gaſtein, Baden, Oſtende, womöglich nach 
recht entfernten Bädern. Vor hundert Fahren gingen 
nur Fürften und ſehr reiche Leute in die Baͤder, der 
Aermere blieb zu Hauſe, wurde wohl auch ohne Bad 
geſund, oder blieb krank, wie es jetzt auch die Mehr⸗ 
zahl der Badereiſenden nach dem Bade bleibt. Keiner 
dachte daran, das Badreiſen als Bedürfniß zu betrach⸗ 
ten, es war ein Luxusartikel für die Geldariſtokratie. — 
Von unſerm literariſchen Leben, oder vielmehr Vegeti⸗ 
ren, iſt wenig zu ſagen. Die Zeitſchriſten find faſt das 
einzige Erzeugniß, das die Sommerhitze erſcheinen läßt. 
Die deutſche Zeitung liefert mitunter ſehr gute lei⸗ 
tende Artikel und erfreut ſich einer humanen Genfur; 
ſie iſt auch die einzige, die uns mit dem geiſtlichen 
Weſen und Wirren zum großen Verdruß der katholi⸗ 
ſchen Blätter, namentlich der hieſigen Kirchenzeitung, 
welche oft giftige Phraſen und das ſchrecklichſte Ana⸗ 
thema gegen die Redaktion ſchleudert, bekannt macht; 
fie erſcheint vom 1. Juli an auch in großem Format, 
unter einem verantwortlichen Redakteur, was früher, 
merkwürdig genug, nicht der Fall war. Die polniſche 
Zeitung hat in ihren bisher erſchienenen acht Num⸗ 
mern, unter neuen Redakteuren und einem neuen Cen⸗ 
ſor (der bisherige, der Regierungsrath Bogedain, ein 
Geiſtlicher, hat die Cenſur nur 3 Monate verwaltet) 
einen guten Anſatz genommen. Einige leitende Artikel 
haben gefallen, zur Ausfüllung des Feuilletons wünſcht 
man etwas recht Ausgezeichnetes. Ungemein würde die 
Zeitung ſich heben und europäiſch werden, wenn durch 
gut bezahlte Korteſpondenten Originalartikel, nicht Ueber⸗ 
ſetzungen aus deutſchen Blättern, aus Rußland, dem 
Königreich Polen und Frankreich in dieſer Zeitung er⸗ 
ſcheinen möchten. Die Nr. 153 enthält eine Beſchrei⸗ 
bung des Jeſuitismus in Galizien in der Erzählung: 
„dwa äwiaty“, der ſchaudern macht. Nr. 156 aus 
Krakau die Mittheilung, daß der Graf Potodi in ſei⸗ 
ner bedeutenden Tenczyner Graſſchaft feinen Bauern 
Eigenthums rechte verleihen werde. 
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Poln.⸗Liſſa, 7. Juli. Zu den wenigen, in hle⸗ 
ſiger Provinz beſtehenden chtiſtkatholiſchen Gemeinden, 
iſt eine neue hinzugetreten, welche ſich am geſtrigen 
Tage, — Bewohner der Orte Frauſtadt, Liſſa, Reißen 
und Zaborowo umfaſſend, — zu Freauſtadt gebildet 
und das Schneidemühler Glaubensbekenntniß angenom⸗ 
men hat. — Wenn gleich die Zahl der Mitglieder noch 
nicht bedeutend iſt, fo erregt doch deren Eifer für die 
gute Sache, und die Unterſtützung, welche ihnen von 
allen Seiten zu Theil wird, die beſten Hoffnungen. 
Schon im Laufe dieſer Woche findet die zweite bera⸗ 
thende Verſammlung ſtatt, wonächſt dann Herr Pfar⸗ 
rer Czerski zur Abhaltung des Gottesdienſtes nach 
Frauſtadt oder Liſſa berufen werden ſoll. — Zur Dek⸗ 
kung der nothwendigen Ausgaben haben die Mitglie⸗ 
der die erforderlichen Beiträge offeritt, und ein nicht 
vorzugsweiſe Begüterter hat die Summe von 50 Rthl. 
als Geſchenk überwieſen. — Der Magiſtrat zu Frau⸗ 
ſtadt fand ſich bewogen, der neuen Gemeinde zu den 
erſten Verſammlungen das Rathslokal zu verweigern. 

5 Poſ. 3.) 

Graudenz, 29. Juni. Heute feierte die hieſige 
chriſt⸗katholiſche Gemeinde ihren dritten Gottesdienſt in 
Gottes freier Natur. Der Prediger Dowiat, von Dan⸗ 
zig herübergekommen, hielt die Predigt. Die Kollekte 
ergab eine Einnahme von 50 Rthlr. 10 Sgr. Wohl 
möchte man glauben, wir bilden eine Gemeinde in der 
Zerſtreuung, eine Gemeinde, verfolgt und gehaßt; doch 
wo die Herzen in Liebe von nah und fern uns entge⸗ 
genſchlagen und wo ſo deutliche Beweiſe dieſer Liebe 
ſich kund geben für unſere Sache, da dürfen wir wahr⸗ 
lich nicht zaghaft werden. (Königsb. Z.) 

* Königsberg, 7. Jull. Der am Sonnabend 
unter Ronge's, Grabowski's und Dowiat’s 
Leitung abgehaltene chriſt⸗katholiſche Gottesdienſt hat 
den Anſchluß Königsbergs an die durch die Leipziger 
Verſammlung beſtimmte und in Schleſien vorherrſchende 
freiere Richtung der chriſt⸗katholiſchen Kirche, wodurch 
allein fie zur Weltreliglon geſchickt wird, entſchieden. 
Dadurch find auch alle noch in Preußen eniſtehenden, 
ſich an Königsberg anlehnenden Gemeinden für dieſe 
Richtung im voraus gewonnen: wahtlich kein kleiner 
Vortheil von Ronge's Anweſenheit in unſerer Stadt. 
Geſtern erhielt Herr Ronge auch die Anzeige, daß ſich 
zu Nakel eine Gemeinde gebildet habe, welche eben⸗ 
falls das Leipziger Glaubens-Bekenntniß angenommen 
hat. — Geſtern Nachmittag fand zu Wilkin das groß⸗ 
artige in ſeiner Art einzige Turnerfeſt der Königsberger 
Statt. An 1000 Turner jedes Alters und Standes 
und beinahe die Hälfte der Bevölkerung Königsbergs 
war auf dem Platze verſammelt. Herr Tribunalsrath 
Ullrich hielt als Vorſtand des Turnrathes eine kräftige, 
freiſinnige Anſprache an die Jugend, und ging dann 
zur Vertheilung der Siegespreiſe über. Derſelbe ſtellte 
auch Herrn Ronge, welcher auf der Tribune des Turn⸗ 
rathes Platz genommen hatte, dem verſammelten Volke 
vor, worauf ein Herr aus der Menge dem letzteren ein 
mit ungeheurem Beifall von dem verfammelten Volke 
aufgenommenes Hoch ausbrachte. Auf dem Wege zur 
Stadt wurde Herr Ronge überall mit Freude be⸗ 
grüßt. Abends befand er in einem ausgewählten 
Kreiſe Königsberger Notabilitäten, und in der Nacht 
erhielt er eine Serenade von der akademiſchen Jugend. 
Heute Abend wird die junge Kaufmannſchaft zu Ehren 
Ronges einen ſolennen Fackelzug halten. Morgen findet 
ein großes Abſchiedsmahl Statt, und übermorgen früh 
verläßt uns Herr Ronge wieder, um ſich nach Danzig 
zu begeben. 

Magdeburg, 7. Jull. Wie das „Amtsblatt 
der königlichen Regierung zu Magdeburg“ vom 28ſten 
v. M. angezeigt, iſt der Prediger Uhlich zu Pömmelte 
zum zweiten evangeliſchen Prediger an der hieſigen St. 
Catharinen⸗Kirche erwählt, berufen und landes hertlich 
beſtätigt worden. 

Halle, 2. Juli. Außer der bereits von mir er⸗ 
wähnten Beſchwerde hieſiger Studenten über die vom 
Regierungs: Bevollmächtigten angeordneten Hausſuchun⸗ 
gen liegt jetzt dem Senate noch eine andere Eingabe 
vor, die ſich auf dieſe Angelegenheit bezieht. Da näm⸗ 
lich öffentliche Blätter meldeten, daß diejenigen Verbin⸗ 
dungen, welche auf den Prinzipien Wiſſenſchaftlichkeit 
und Sittlichkeit beruhen (die in der Regel fogenannten 
Butſchenſchaften), in Preußen conceſſionirt werden follen, 
und daß dies namentlich in Bonn ſchon ausgeführt ſei, 
fo haben die noch hier anweſenden Mitglieder der jetzt 
aufgelöſten Halleſchen Burſchenſchaft den Senat gebeten, 
ſich bei dem Miniſter um Niederſchlagung der noch im⸗ 
mer gegen fie ſottgeſetzten Unterſuchung zu verwenden, 
indem fie die — für den Senat ganz überflüſſſge — 


Verſicherung beifügten, daß auch fie keine andern Prin- | f 


zipien gehabt hätten als „Wiſſenſchaftlichkeit und Sitt⸗ 
lichkeit.“ — Daß auf Veranlaſſung des hieſigen Unis 
verſitätsgerichts auch in Leipzig und Tübingen gegen 
ehemalige Halle'ſche Studenten demagogiſche Unterſu⸗ 
chungen angeſtellt find, habe ich Ihnen bereits gemel⸗ 
det. Durch die „Aachener Zeitung“ etfahren wir, daß 
daſſelbe in Jena und Heidelberg geſchehen iſt. Leider 
müſſen wir hinzufügen, daß auch in Göttingen (welches 
bei der bekannten Abneigung der dortigen Studenten 
gegen Alles, was der Burſchenſchaft ähnlich ſieht, jetzt 


Kinder Baſtarde ſelen. 


wohl zum erſten Male demagogiſche Unterſuchungen ſieht), 
ehemalige Hallenfes beunruhigt werden. (Köln. Z.) 

$$ Greifswald, 7. Juli. Die in Ihrer Zeitung 
niedergelegte Erklärung jener 400 Proteſtan⸗ 
ten, deren Zahl ſich in jeder Nummer Ihres Blattes 
vermehrt — hat auch hier allgemeine Aufmerkſamkeit 
erregt — um fo mehr, als ſich aus den jüngft berich⸗ 
teten Verhandlungen der „evangeliſchen Kirchenfreunde“ 
klar herausgeſtellt hat, daß jene Richtung, gegen welche 
die Verwahtung gerichtet iſt, gerade in unſerer Provinz 
zahlreiche und durch ihre perſönliche Stellung bedeutende 
Vertreter hat. Vielleicht hat die Bekanntmachung je⸗ 
ner Verhandlungen dazu beigetragen, daß die ſchleſiſchen 
„Proteſtanten“ gerade jetzt mit ihrer Erklärung hervor⸗ 
getreten ſind, zumal ſich nicht verkennen läßt, daß ein 
ſehr naher Zuſammenhang zwiſchen den in andern Pro⸗ 
vinzen ſtattgefundenen kirchlichen Ereigniffen und dem 
bei uns ſich kundgebenden Geiſte der proteſtantiſchen 
Geiſtlichkeit beſteht. Uebrigens kann ich Sie mit Be⸗ 
ſtimmtheit verſichern, daß die Beſtrebungen jener un⸗ 
proteftantifhen Partei bei der großen Mehrzahl des 
Volkes nur ſehr geringen Anklang finden, — auch hier 
ſind es nur einzelne Familien aus den höheren Stän⸗ 
den, die jener frommen Richtung in unſerer Kirche hul⸗ 
digen, während die größere Menge ſich in dem nicht 
minder beklagenswerthen Zuſtande des religiöfen Indif⸗ 
ferentismus befindet. Haben doch die Herrn Geiſtlichen 
ſelbſt den Verfall des kirchlichen Sinnes und Lebens 
eingeftanden und dieſer iſt in der That noch größte, als 
man es ſich zu geſtehen wagt. Daß aber gerade die 
von den meiſten unſerer Geiſtlichen eingeſchlagene Rich⸗ 
tung zur „Hebung des kirchlichen Lebens“ den ent⸗ 
gegengeſetzten Erfolg bewirkt hat, das will man weder 
einfehen noch ſich geſtehen. Ich könnte Ihnen eclatante 
Beifpiele aus unferer Provinz anführen, aus denen ers 
ſichtlich würde, wie gerade in den Kirchſpielen, wo der 
Geiſtliche begeiſtert iſt für die ſogenannte „innere 
Miſſton“ d. h. Erwirkung eines „wahrhaft chriſtlichen 
und gläubigen Sinnes“ — die Gemeinde ſich in dem 
Zuſtande einer traurigen religiöſen Verwilderung befin⸗ 
det. Aber dies iſt ganz natürlich und leicht erklärlich. 
Der Geiſt, von welchem die Vorträge des Predigers 
durchweht find, mißfällt entſchieden dem religiöfen Be: 
wußtſein der Gemeinde, in Folge deſſen werden die 
Kirchen nicht beſucht, das kirchliche Leben vetfällt, der 
Geiſt der Weltlichkeit gewinnt die Oberhand in den 
Herzen der Gemeinden. Daß dieſen Zuſtänden abge⸗ 
holfen werden müſſe, darüber ſind Alle einig; daß aber 
eine ſtrengere Kirchenzucht mit Bann und Excommu⸗ 
nicationen, wie man fie wohl wünſcht, nicht genüge, 
das will Vielen noch nicht einleuchten. Gebe man doch 
den Gemeinden eine Presbyterial⸗Verfaſſung, um auch 
äußerlich das Intereſſe an den kirchlichen Inſtituten zu 
beleben, und verkünde man die ewigen Wahtheiten un⸗ 
ſeret Lehre im Sinne des wahren Proteſtantismus, der 
die Reſultate der geiſtigen Entwickelung in ſich auf⸗ 
nimmt, und man wird ſehen, daß der religiöfe Sinn 
im Volke nicht geſchwächt und erſchlafft iſt. — Daß 
man trotz der Richtung, die von den „evangeliſchen Kir⸗ 
chenfreunden“ gegen die Deutſchkatholiken ausge⸗ 
ſprochen worden iſt, doch bei uns den lebhafteſten Anz 
theil an der ganzen Bewegung in der katholiſchen Kirche 
nimmt und mit Intereſſe die Berichte in den Zeitun⸗ 
gen über ſich neu conftiruirende Gemeinden, abgehalte⸗ 
nen Gottesdienſt u. ſ. w. lieſt, werden Sie mir gewiß 
glauben. — Die am Zten d. Mis. von dem land⸗ 
wirthſchaftlichen Verein Neu-Vorpommerns 
veranſtaltete Thietſchau lieferte keine bedeutenden Re⸗ 
ſultate, da nicht viel über 50 Stück zur Preisbewer⸗ 
bung ausgeſtellt waren. Uebrigens verdienen die Be⸗ 
ſtrebungen des Vereins, an dem ſich beſonders die Aka⸗ 
demie Eldena betheiligt hat, die allgemeinſte Anenken⸗ 
nung. — Mit dem Zuſtande der Feldfrüchte iſt 
man hier trotz der greßen Hitze, wit hatten am Aten 
Juli hier 28 „ R., im Allgemeinen zufrieden. Kurz 
— Pommern iſt ein geſegnetes Land. 

Bonn, 6. Juli, Nachdem unfere Univerſität vor 
Kurzem A. W. von Schlegel durch den Tod verloren, 
ſteht derſelben jetzt ein neutr Verluſt bevor in dem Fache 
der orientaliſchen Philologie, von jeher einer der am 
glaͤnzendſten vertretenen Seiten der theiniſchen Univer⸗ 
ſikt. Proftſſor J. Gildemeiſter wird einem Rufe 
nach Marburg folgen, um daſelbſt die durch Abgang 
Hupfeld's nach Halle erledigte ordentliche Profeſſur zu 
übernehmen. Gildemeiſter gehört zu den tüchtigſten und 
thätigften jüngern Docenten der Univerſität. (K. Z.) 

Saarlouis, 1. Juli. Vor elniger Zeit wurde 
von hier mitgetheilt, daß der Gemahlin des hieſigen 
GarnifonsAuditeurs von einem unſerer tömiſch⸗katholi⸗ 
chen Geiſtlichen die Abſolution im Beichiſtuhle und 
der Genuß des Abendmahls deshalb verweigert wurde, 
weil ſie nicht zu bewirken gewußt, daß ihre Kinder in 
der allein ſeligmachenden Kirche erzogen würden, gleich⸗ 
zeitig aber noch die grobe Beleidigung zugefügt: daß 
ihre Ehe, weil fie nicht von einem römiſch⸗katholiſchen 
Prieſter eingeſegnet, eine ungültige wäre, folglich ihre 
Der beleidigte Ehegatte klagte 
deshalb bei dem biefigen Pfarr⸗Dechanten und endlich 
bei dem Biſchof Arnoldi von Trier, wurde aber aus- 
weichend und abweiſend beſchieden; weshalb det Klä⸗ 


ger genöthigt wurde, ſich an das königl. Kultus: Minis 
ſterium zu wenden. Wie dieſes die Klage aufnehmen, 
und welche Folge es ihr geben werde, darauf iſt man 
hier ſehr geſpannt. (Elberf. 3) 
Deut ſchland. 

München, 1. Juli. Briefe aus Aſchaffenburg 
melden, der Breslauer Fürſtbiſchof v. Diepenbrock 
ſel am 29. Juni vom Könige huldvollſt empfangen 
worden und darauf hätte ſich zwiſchen dem Monarchen 
und dem Kirchenfürften eine ſehr lange und wohl auch 
diejenigen confeſſionellen Fragen berührende Unterhaltung 
angeſponnen, welche für Baiern von beſonderem In⸗ 
tereſſe und Gewicht ſind. Von einem Prälaten, wie 
dem Freiherrn v. Dlepenbrock, dürften die Proteftanten 
für ihre noch unerfüllten Wünſche keine widerſtrebenden 
Rathſchlaͤge befürchten, vorausgeſetzt, daß der König 
ſolche zu vernehmen gewünſcht. In Regensburg foll 
ſich der Fürſtbiſchof bei einer gewiſſen Gelegenheit we⸗ 
nigſtens in der verſöhnendſten und gewinnendſten Weiſe 
ausgeſprochen haben. Eben fo vernimmt man von dort, 
daß derſelbe ſeine Reiſe nach Breslau in dem vollen 
Vertrauen antrat, es werde und müſſe ihm gelingen, 
durch die geeigneten Maßregeln in Schleſien den vollen 
Kirchenfrieden wieder herzuſtellen. (Elbf. Ztg.) 

Stuttgart, 4. Juli. Die in dieſen Blättern er⸗ 
wähnte Eingabe, in welcher die Bitte vorgetragen wird, 
daß der Bau der beſchloſſenen Eifenbahnlinien 
nicht an eine engliſche Geſellſchaft überlaſſen, 
ſondern auf Staatskoſten ausgeführt werden möge, iſt 
heute, unterzeichnet von 155 Kaufleuten und Buch⸗ 
händlern der hieſigen Stadt, an Se. Maj. den König 
abgeſendet worden. 

Heidelberg, 1. Juli. Am vergangenen Samſtag 
war hier die zweite Verſammlung der Deutſch⸗Katholi⸗ 
ken, worin die Einladung zu einer dritten konſtituiten⸗ 
den Verfamminng beſchloſſen wurde. Mitglieder des zu 
vermuthenden Vorſtandes werden wahrſcheinlich fein: 
an Segin, Dr. Kunz, ee 2 e 

nd ſeht wahrſcheinlich Geh. Rath ttermaier. 
Auch ir Mane — Karlsruhe haben Gleichgeſinnte 
Verſammlungen gehabt und wahrſcheialich wird die öf⸗ 
fentliche Losfagung der drei Gemeinden von Rom zu 
gleicher Zeit geſchehen. Hier find die Ausſichten für 
die junge Gemeinde nicht ungünſtig, denn der Stadt⸗ 
rath beſteht aus lauter freifinnigen Männern, die jeden: 
falls nach Kräften die gute Sache unterſtützen. 

(Vaterland.) 

Hanau, 6. Juli. Heute Vormittag um 7 Uhr 
fand hier der erſte Gottesdienſt der deutſch⸗katho⸗ 
lifchen Gemeinde in der franzöfifc = reformitten 
Kirche ſtatt. Unbeſchreiblich war der Zudrang des hie⸗ 
ſigen Publikums zu dieſer kirchlichen Verſammlung; 
ſo viel die Räume faſſen konnten, ſteömten Menſchen 
jeglichen Standes und Glaubensbekenntniſſes zu, fo 
daß wohl über 3000 Perſonen beiwohnten. Seit vie⸗ 
len Jahrhunderten zum erſten Mal wurde wieder das 
heil. Abendmahl mit Brod und Wein, wie es der Herr 
eingefegt hatte, zur allgemeinen Erbauung gehalten. 
Man zählte 114 Communicanten, darunter viele Frauen 
und Jungfrauen. — Dieſe neue chriſt⸗ katholiſche Ges 
meinde zu Hanau zählte vor dieſem erſten Gottes⸗ 
dienſte zufammen 178 Mitglieder. Seitdem find gegen 
30 neue Mitglieder beigetreten. (Han. 3.) 

Bekanntlich iſt der Kaplan Roos wegen Stö⸗ 
rung des Haus: und Familienfriedens auf das Urtheil 
des Senats polizeilich aus Frankfurt a. M. ausge⸗ 
wieſen worden. (S. die geſtrige 31g.) An die Meldung 
dieſer Akte fügt die Augsd. Poſt⸗Zig., die Freundin des 
Schleſ. Kirchenblattes, folgende Betrachtungen: „Das 
Ereigniß, fo traurig es auch für die hieſige katholiſche 
Gemeinde iſt, hat doch auch wieder ſeine vortheilhafte 
Seite. Die Würde, Ruhe und Entſchloſſenheit, mit 
welcher der hochwürdigſte Herr Biſchof die Rechte der 
Kirche und den verfolgten Kaplan vertheidigt hat, ver: 
dienen die gerechteſte Anerkennung, und haben ſie auch 

bei allen Katholiken im reichſten Maße gefunden. Wo 
Gewalt für Recht gilt, kann ein wehrloſer Biſchof zwar 
keine Gewalt entgegenſetzen, allein die durch einen ſol⸗ 
chen Gewaltſtreich verurſachte Verwirrung kann durch 
iemand als den hochwürdigſten Hrn. Biſchof gehoben 
werden. Wer ſie angerichtet hat, möge ſie auch tragen! 
erſagt der hochd. Herr Biſchof allen vergleichenden 
und vermittelnden Vorſchlägen fo lange feine Genehmi⸗ 
gung, bis eine Sicherſtellung der heiligffen garantirten 
echte der Kirche erfolgt und das der Kirche zugefügte 
arecht auf irgend einem Wege nach kirchlichen Grund: 
ben wieder gut gemacht iſt, fo kann der Sieg nicht 
bien. Bei dieſer Gelegenheit kann es die 
dohe geiſtliche Behörde fühlen laſſen, daß 
edergriffe der weltlichen Gewalt in ein ihr fremdes 
ebiet nur die unangenehmſten Folgen für dieſe brin⸗ 
gen müſſen. Dieſe Wahrheit ſteht auf jeder Seite der 
Geſchichte, oft mit blutigem Griffel eingegra⸗ 
en. Möchte fie nicht hier eine neue Beſtätigung finden. 
2 mild!) Der katholiſche Kirchenvorſtand, deſſen 
2 ngabe keine Beachtung geſunden hatte, wird ſich nun 
Noch andern Rechtsweg ſuchen. (An den Bundestag.) 
7 och verdient die Entſchloſſenheit und Standhaftigkeit 
en. Kaplan Roos das gerechteſte Lob. Von der 
lichen Behörde in Limburg angewieſen, gegen das 
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Verfahren feierlichen Proteſt einzulegen und ſich alle 
feine Rechte zu wahren, brachte er dieſe Anordnung zur 
Ausführung und wich nur der Gewalt, die einen 
wehrloſen Prieſter ohne Mühe aus der Stadt Frank⸗ 
furt entfernen kann. Ehre dem ſtandhaften und cha⸗ 
rakterfeſten Prieſter, den keine Verfolgung zur Verletzung 
ſeiner Pflicht verleiten konnte! Sein Andenken bleibt 


hier im Segen, und fein Beiſpiel (1) wird den Geiſt⸗ 
lichen ein neuer Anttieb ſein, der heiligſten Pflicht alle 
zeitlichen Rückſichten, und ſollte es noͤthig fein, auch 
das Leben unerſchtocken zum Opfer zu brin⸗ 
gen. (Ohne Aufopferung des Lebens thun es einmal 
die Ultramontanen nicht! Wozu immer dieſe Hyperbel? 
Sie iſt nur geeignet, die unverſtändige Menge zu fa⸗ 
natiſiren. Wenn einmal ein der Landesbehörde unge⸗ 
horſamer Geiftlicher, gleichviel ob Prälat oder Kaplan, 
wie jeder andere ungehorſame Unterthan, von ſeiner 
Obrigkeit beſtraft wird, fo lautet das Feldgeſchrei ſo⸗ 
gleich auf Leben und Tod. Verlangen die Herten denn 
in der That, daß für fie Ausnahme- Geſetze beſtehen 
ſollen, oder wollen fie uns überreden, daß ihr Zuſtand 
in Deutſchland ein rechtloſer ſei? 


Detmold, 6. Jull. Zu dem Jubelfeſt der 25jäh⸗ 
rigen Regierung unſers Fürſten war auch ein Feuer⸗ 
werk veranſtaltet, und zu demſelben von dem Felt: Ge- 
mite ein abgepfählter Platz eingerichtet worden, der nur 
gegen Einlaßkarten zugänglich ſein ſollte. Dieſe An⸗ 
ordnung erregte Unfrleden, und zwar in dem Grade, 
daß die Bürger, als ſie am 30. Juni Abends von 
dem Exerciren heimkehrten, nicht auseinander gehen 
wollten, und zuletzt dem Bürgerhauptmann die Ge⸗ 
wehte vor die Füße warfen. In Folge dieſes Auftritts 
wurden die Eintrittsbillets für ungültig erklärt, 


Bückeburg, 5. Juli. Se. Durchlaucht unſer Fürſt 
hat unter dem 18. Juni den beſonderen Gerichtsſtand 
für die Juden in Bückeburg und Stadthagen aufge⸗ 
hoben und die Juden mit den Chriſten in dieſer Be⸗ 
ziehung vollkommen gleichgeſtellt. 


Oeſterreich. 


* Wien, 9. Juli. Geſtern Mittag traf Ihre k. 
Hoheit die Herzogin v. Kent von Ebenthal hier ein 
und ſtieg in dem Sommer⸗Palais des Herzogs Ferdi⸗ 
nand von Sachſen⸗Coburg ab. Sie wurde auf dem 
Bahnhofe der Nordbahn von den Equipagen des Kai⸗ 
ſers abgeholt und erſchien heute an der Seite ihres 
durchl. Bruders an der kaiſerl. Familientafel in Schön⸗ 
brunn, an welcher 3 Kaiſerinnen (die regierende Kai⸗ 
ſerin, die Kaiſerin Mutter und die Kaiſerin Maria 
Louiſe von Parma), eine Königin (die Königin von 
Baiern), 4 Etzherzoginnnen und 9 Erzherzöge Theil 
nahmen. Ihre k. H. wurde von den Majeſtäten mit 
der zuvorkommendſten, herzlichen Theilnahme empfangen. 
Es werden nun von Seite des Euiferl, Hofes mehrere 
Feſte zu Ehren derſelben veranſtaltet werden. Der in 
neuſter Zeit ſo vielfach beſprochene Prinz Leopold von 
Sachſen⸗Coburg befindet ſich dermalen nicht hier, und 
die Gemahlin des Herzogs Ferdinand, fo wie deren 
Mutter, die Fürſtin Cohary, find in Ebenthal zurück⸗ 
geblieben; 0 beide erlauchte Damen erſcheinen ſchon ſeit 
Jahren nicht mehr bei Hofe. Die Herzogin v. Kent 
geht am 16. nach Coburg, wohin Se. k. H. der Etz⸗ 
herzog Stephan zur Begrüßung der Königin Viktoria 
abgeht. — Heute hat der Sohn des präſumtiven 
Thronerben des Erzherzogs Franz Karl, der 15jäprige 
Erzherzog Franz, feine Schwimmprobe abgelegt und ift 
unter einem ungeheuren Zuſammenlauf über die große 
Donau geſchwommen. Erzherzog Albrecht geleitete ihn. 
Dieſer Prinz entwickelt außerordentliche phyſiſche und 
geiſtige Eigenſchaften. Er ſpricht bereits alle in der 
öſterreichiſchen Monarchie lebenden Sprachen und zeich⸗ 
net ſich durch eine beſondere Gedächtnißgabe aus. 


* Aus Ungarn, 5. Juli. Seit langen Jahren 
war für unſern Landbau keine ſo günſtige Conjunktur, 
wie gegenwärtig. Die Wolle it dermaßen aufgekauft 
worden, daß die damit beſchaͤftigten Handelsleute ver⸗ 
ſichern, ſie erinnern ſich nicht, daß jemals um die ge⸗ 
genwärtige Zeit ſo wenig davon auf dem Lager gewe⸗ 
ſen wäre, wie in dieſem Jahre. Die dafür gezahlten 
Preiſe übertrafen die vom vorigen Jahre um 8— 12 
Proz., und waren daher um ſo lohnender, alh man 
ſchon die vorjährigen für gut hielt. Dies wird aller: 
dings dazu beitragen, den Schäfereien wieder mehr 
Aufmerkſamkeit zu widmen, worin man in der letzten 
Zeit ſo ſehr nachgelaſſen hatte, daß ſich ſchon das im 
Lande erzeugte Wollquantum merklich zu vermindern 
anfing. Viele große Giundbeſizer wandten nämlich 
neuerdings der Pferdezucht wieder mehr Aufmerkſamkeit 
u, weil fie bei den niedri 


großen Verluſten in den Schäfereien aus dieſen weni⸗ 
Gewinn zogen. Im Getreidehandel hat ſich ſeit 
Kurzem ebenfalls eine ungewöhnliche Lebhaftigkeit einge⸗ 
ſtellt, und es werden namentlich bedeutende Transporte 
in's Gebirge nach Norden abgeführt; ingleichen geht 
auch die Verſchiffang die Donau aufwärts ſtark. Dies 
bewirkt, daß die Preiſe ſteigen. Sieht man aber auf 
den Stand der diesjährigen Früchte, ſo kann 
man zu dieſem Steigen nicht ſonderliches Vertrauen 
faſſen, weil derſelbe ein vorzüglicher iſt und weil daher 
eine ſehr gute Ernte in Ausſicht ſteht. Sie beginnt 
mit nächſtem und es dürften ſodann die Preiſe wohl 
in Kurzem wieder fallen. Vom Weine darf man ſich 
einen vorzüglichen Jahrgang verſprechen, da feine Blüthe 
ausgezeichnet ſchön war, und unter der günſtigſten Wit⸗ 
terung vorüber gegangen iſt. — Was den politi⸗ 
ſchen Zuſtand unſers Landes bettifft, ſo läßt ſich dar⸗ 
über, wenn auch nicht gerade viel, ſo doch manches 
Günſtige berichten. Insbeſondere ſind die Congrega⸗ 
tionen (Comitats⸗Verſammlungen) ſtets der Barometer, 
nach welchem man dieſen beuttheilen kann. Auf den⸗ 
ſelben macht ſich nun der Geiſt des Friedens und eine 
klare Anſicht von dem, was dem Lande wahthaft noth 
thut, immer mehr geltend. Dies iſt aus allen doct 
gefaßten Beſchlüſſen deutlich genug zu entnehmen. So 
z. B. kam es in frähern Zeiten oft genug vor, daß 
über eine zerſtörte Brücke oder dergleichen Dinge, die 
den allgemeinen Verkehr betteffen, erſt in mehreren 
Congregationen berathſchlagt und dann nach langer 
Zeit der Beſchluß gefaßt wurde, fie herzustellen, fo daß 
mittlerweile Schaden und Gefahr für's Publikum be⸗ 
ſtand. Gegenwärtig aber werden dergleichen Uebelſtände 
immer ſchnell beſeitigt, weil man es den Stuhlrichtern 
zur ſtrengen Pflicht macht, ſofort Anſtalten zur Abhülfe 
zu treffen, dem Comitate zwar darüber zu berichten, 
aber, wo die Fälle dringend find, nicht erft auf deſſen 
Eniſcheidung zu warten. Der Reiſende fühlt bereits 
das Wohlthaͤlige dieſes Foriſchrittes, und wenn es auch, 
wie überall, ſäumige Beamtete giebt, und man alſo 
auch noch hin und wieder die alten Uebelſtände findet, 
ſo gehört dies jetzt nur noch zu den Ausnahmen. Da 
nun der gute Geiſt eine immer weitere Hertſchaft ge⸗ 
winnt, ſo läßt ſich erwarten, daß er ſich auch auf dem 
nächſten Landtage geltend machen werde. 

* Die Lemberger Zeitung beweiſt, daß der 
Sinn für Wohlthätigkeit auch dort ſehr thätig iſt, die 
Noth der Proletarier, die in einem ſo geſegneten Lande 
nicht ſo bedeutend ſein kann, als wo anders, zu min⸗ 
dern. Durch die Bemühung der Fürſtin Hedwig Sa⸗ 
pieha ſind durch zwei theatraliſche Darſtellungen, an 
welchen der höchſte galiziſche Adel Theil nahm, 3800 
rheiniſche Gulden für die Armen eingekommen. 

Nuß land. 

St. Petersburg, 3. Juli. Soeben macht die 
Regierung den Bericht über die vom März bis Ende 
Mai in unſerer Kaukaſus⸗Armee eingetre⸗ 
tenen Bewegungen und Gefechte gegen den 
Feind bekannt. Die letzteren ſind ſo unbedeutend, 
daß man ſich wundern muß, wie ſie von auswärtigen 
Zeitungen ſo vergrößert werden konnten, in denen ſogar 
von Niederlagen ganzer Corps, welche die Bergvölker, 
unter Schamils perfönlicher Führung, uns beigebracht, 
zu leſen wat! — Der weſentlichſte Inhalt dieſes Kriegs⸗ 
Bülletins iſt Folgender. Der Kriegsſchauplat gegen die 
Bergvölker iſt der nördliche und ſüdliche Theil der Pro⸗ 
vinz Dagheſtan. In jedem Frühjahr verlaſſen, ſobald 
die Witterung milder wird, unfere dortigen Truppen 
ihre Winterquartiere, um fi) nach andern Punkten zu 
bewegen. Ihren Aufsdruch benutzen die feindlichen 
Stämme, um willkürlich, oder nach Schamils Anord⸗ 
nungen, Raubzüge in den Thälern und Ebenen aus zu⸗ 
führen. Auch in dieſem Frühjahr fanden einige unbe: 
deutende und erfolgloſe Ausfälle ſtatt. Im März ſuchte 
der ehemalige Sultan von Jiliſuisk, Daniel⸗Bek, 
mit einer zahlreichen Schaar Mjuriden und 3 Kanonen, 
im ſüdlichen Dagheſtän verſchiedene dortige Gemeinden 
zu einem Zuge gegen uns zu bewegen. Da ihm dies 
aber durch Ueberredung nicht gelang, ſo nahm er jenen 
mit Gewalt Geiſeln ab und ſchleppte mehrere Bewoh⸗ 
ner mit ſich fort, welche ſich zu den Ruſſen hinzunei⸗ 
gen ſchienen. Er beſetzte das Dorf Tſchech, deſſen Be⸗ 
wohner ihm zwei Tage lang wiederſtanden hatten. Das 
Antücken des Odriſten Fürften Orbeliſanow, mit einem 
Theil des Samurſchen Detaſchements, zwang ihn je 
doch zum ſchleunigen Rückzuge, den er auf Akuſcha zu 
nahm, ſein Vorhaben aber, bei der Annäherung des 
Gen.⸗-Majer Fürſten Kudaſchew mit ſechs Batalllonen, 
aufgeben mußte. Die Bevölkerung der Bezirke Akuſchin 
und Puſacharin blieb uns treu, verhielt ſich ruhig und 
ſtellte einen großen Theil ihrer Miliz gegen die Miu⸗ 
tiden. Dankel⸗Bek ſchien darauf unſete Lhesgiſche Li⸗ 
nie angreifen zu wollen, aber auch dort wurden feine 
Pläne durch die umſichtigen und thätigen Anordnungen 
unſeres dortigen Befehlshabers, des Gen.⸗Lieutenants 
Schwarz, vereitelt. Im nördlichen Dagbeftän hatte 
Schamil am 12. April (a. St.) etwa 5000 Mann 
mit einigen Kanonen zur Ueberrumpelung unſerer Fe⸗ 
ſtung Umahan⸗Jurt abgeſandt. Die ſtets zur Verthei⸗ 
digung gerüſtete Garniſon feuerte ſogleich auf den Feind, 
und alsbg er 


nächſtbelegenen Forts mit einem Theil ihrer Beſatzun⸗ 
gen zur Uaterſtützung herbei. So ſah ſich der Feind 
von allen Seiten bedroht und zog ſich mit bedeutendem 
Verluſt in die nahen Wälder zurück. Unter den Ge: 
tödteten befand ſich einer von Schamils tapferſten und 
treuſten Naibs (Stabs⸗ Offizieren). Unſer Veiluſt war 
unbedeutend. Die friedlichen Tſchetſchenzen, Bewohner 
der Voiſtadt von Umahan⸗Jurt, ſtanden uns eifrig in 
Verfolgung des Feindes bei und einige von ihnen wur⸗ 
den dabei verwundet. Nach den Ausſagen der Ueber: 
läufer ſollen die Inſurgenten nach dieſer Niederlage mit 
ſehr geſunkenem Muthe in ihre Wohnungen zurückge⸗ 
tehrt fein. Obgleich Schamil darauf mehrfache Auffor- 
derungen an die Stämme zu neuen Rüſtungen erließ, 
blieben dieſe doch unbeachtet, und Schamil hat ſeitdem 
keine bedeutende Truppenmacht gegen uns aufgeſtellt. 
Unterdeſſen haben unfere Truppen die zu den künftigen 
Operationen im Gebirge bezeichneten Punkte beſetzt, und 
zwar der Gen. Lüders mit dem Tſchetſchenskiſchen 
Detaſchement die Feſte Wosdiſchensk, der Gen.⸗Lieut. 
Fülſt Bebutow mit dem Dagheftänfhen die Feſte Te⸗ 
miikhan⸗Schura; im ſüdlichen Dagheftän hat ſich der 
Gen.⸗Major Argutinsky⸗Dolgoruckpy mit dem Samur⸗ 
ſchen Detaſchement in T chitach feſtgeſetzt und will ſpaͤ⸗ 
ter von hier nach Kümüch aufbrechen; der Gen.⸗Lieut. 
Schwarz, die Lesghiſche Linie befehligend, hält das Fort 
Sac ttaſa beſetzt. Der Oberbefehlshaber hat alle Forts 
und Linien, von Wladikawkask bis zum ſchwarzen 
Meer, beſichtigt und das Hauptquartier aller unſerer 
aktiven Streitkräfte nach Taſh⸗Kitſcha verlegt. Am 28. 
Mi traf er in dem Fort Wneſapnaja ein, wo auch 
Tags darauf der Gen. Lüders mit dem Tſchetſchenski⸗ 
ſchen Detaſchement anlangte. Während dieſer ganzen 
Zeit zeigte ſich unſern Tiuppen kein bedeutender feind⸗ 
licher Haufe. An mehreren Orten verübte der Feind 
räuberiſche Einfälle, jedoch ohne bedeutenden Erfolg. 
Am 5. Mai überfiel er unſern, von einer Grenadier⸗ 
Compagnie des Aſchperonſchen Infanterie⸗Regiments es⸗ 
kottirten, Proviant⸗Transport bei Temirhan⸗Schura, was 
ihm aber eine ſtrenge Züchtigung zuzog. Er ward von 
den Grenadieren muthig zurückgeſchlagen und erlitt ei⸗ 
nen großen Verluſt. Der Staabs⸗Capitän Sowareweki, 
welcher ſich bei dieſer Gelegenheit beſonders auszeich⸗ 
nete, ward ſchwer verwundet. Am 25. Mai zeigte ſich 
bei Amir⸗Hadſchi⸗Jurt eine feindliche Partei von etwa 
60 Mann. Füafzig Koſaken vom Mosdokſchen Linien: 
Regiment ſetzten ſchnell über den Terek, warfen ſich auf 
den Feind und jagten ihn in die Flucht. Einige der 
berittenen Koſaken verfolgten den fliehenden Feind und 
hieben feine beſten Reiter nieder. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit erhielt der Galde⸗Cornet Fürſt Mietſchersky eine 
ſchwere Wunde in die Hand. Ein kleines Scharmützel 
am 26. Mai zwiſchen einigen unferer Koſaken und den 
„Theiſchenzen, das vor einem Gebüſch auf dem Wege 
zum Foct Waeſapnaja ſtatifand, endete gleichfalls zum 
Ruhme der unftigen, nur zwei der Feinde entkamen, 
die übrigen wurden niedergehauen und ihre Waffen er⸗ 
beutet. Uaſererſeits wurde ein Koſak getödtst und ein 
Olſi er mit vier Gemeinen verwundet. — Am 31. 
Mai wollte der Oberbefehlshaber mit dem Detachement 
des General Lüders nach Battug ay abgehen, der Ge⸗ 
netal Lieutenant Fürſt Bebutow aber feinen Standpunkt 
bei dem Fort Eugen nehmen. (Spen. 3.) 


* Das neuſte Petersburger Wochenblatt 
theilt mit, daß der Gleßfürſt Thronfolger in Odeſſa, 
grade ſo wie es der Kaiſer ſelbſt zu thun pflegt, die 
vorzüglichſten Anſtalten und Gebäude beſucht, und ſich 
von allen Einzelnhelten genau unterrichtet hat. Zuerſt 
ging et in die Centralquarantaine, in welcher er ſich 
alle Eiarichtungen erklären ließ, dann ins Muſeum der 
hiſtoriſchen Geſellſchaft, hierauf ins Richelieu'ſche Ly⸗ 
cum, und in die jüdiſche Knaben⸗ und Mädchenſchule, 
zuletzt ins Armenhaus. 


* Warſchau, 6. Juli. Der Fürſt Statthalter 
hat ſich mit Familie nach Skerniewice begeben. — 
Von dem preußiſchen Miniſter des Auswärtigen, v. Bü⸗ 
low, iſt die Anzeige eingegangen, daß wegen der Krank⸗ 
heit des Geheimen Legalionstath Niederſtetter einſtwei⸗ 
len die Geſchäfte des hieſigen preußiſchen Generalkon⸗ 
ſulats der dabei angeftillie Herr J cabſon verſehen würde. 
— Die Zeitungen haben ein langes Verzeichniß von 
durch Se. kaiſetl. Majeſtät bewilligten Emeritalpenfios 
nen bekennt gemacht. Ebenfalls erſchien ein Verzeich⸗ 
niß der Heraldie von beſtätigtem Adel. — Am letzten 
vorigen Mena ss fand die feierliche Beendigung des Lehr: 
kutſos der hieſigen Gymnaſien und Lehranſtalten ſtatt. 
Der Staatsrath, Direkior des Warſchauer Gymnaſiums, 
Filippow, erwähnte, daß im Gouvernement von War⸗ 
ſchiu ſich 43,995 Schüler befinden. An die Schüler 
find Prämien wegen Auszeichaung ertheilt worden und 
unter andern auch mehrere filberne Medaillen 
für Fertigkeit in der ruſſiſchen Sprache. — 
Zur Veränderung und Vergrößerung des Hoſpitals St. 
Moch hat die Rgierung einen Fond von 159,597 Fl. 
7 Ge. beſtimmt. Der Bau ward am 1. d. durch die 
feierliche Ligung des Gtundſteins in Gegenwart des 
Geheimen Raths, Senators Storozenko, dem Rathe des 
Spitals und vieler andern Perſonen eröffget. — Der 

iniſter. Staatslekreiar Turkul hält immer 
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bei uns auf und viele wollen daraus folgern, daß noch 
einige neue Einrichtungen zu erwarten ſind. — Der 
Chef der Polizei, General Abramowicz, klagt, daß ſich 
ein Drittheil der als Soldaten einzuſtellenden Iſraeli⸗ 
ten verſteckt habe, und warnt vor deren Aufnahme. 
— Es läuft ein Gerücht um, nach welchem Kaliſch be⸗ 
feſtigt werden ſoll. — Bei der Auslooſung der Par⸗ 
tialobligationen à 500 Fl. firlen bisher die bedeutend: 
ſten Gewinne von 1,200,000 Fl. auf Nr. 246.639, 
von 250,000 Fl. auf Nr. 169,771, von 150,000 Fl. 
auf Nr. 95,467 und 199,252, von 25,000 Fl. auf 
67,607, 149,636, 75,920, 10,034, 97,025, 202,197. 
— Auch dieſe Woche haben ſich mit Ausnahme des 
Hafers wieder die Getreidepreiſe geſteigert. Man zahlte 
an hieſigem Markte für den Korſez Weizen 2611, , Fl., 
Roggen 221% Fl., Gerſte 20% Fl., Hafer 13 Fl., 
Kartoffeln 13 Fl., für den Garniz Spiritus 6 Fl. 26 Gr. 
— Pfandbriefe 99 ½ %. —Es iſt zu verwundern, daß 
auf die öpetigen Obligationen der Anleihe von 150 
Millionen nicht mehr ſpekulirt wird, da ſie doch alle 


Beachtung der Kapitaliſten verdienen, und j itzt ſehr we⸗ 


nig Gelegenheit iſt, Gelder ſicher zu 5 pCt. unterzu⸗ 
bringen und fie gewiß eben fo ſicher find, als die Apel. 
Pfandbriefe. Nach Verhältniß dleſes Courſes ſollten 
fie 595 à 600 gelten. 


Frankreich. 


** Paris, 5. Juni. Die Politik hält bei der 
anhaltenden Hitze, über welche wir auch hier klagen 
müſſen, ein Mittagsſchläfchen. Noch einige Tage und 
alle unſere Politiker von Namen werden aus Paris ver⸗ 
ſchwunden ſein. Der Marſchall Soult beſchäftigt ſich 
vor ſeiner Abreiſe noch mit der bis zur politiſchen De⸗ 
batte in den Kammern emporgeſchraubten Aenderung 
der Tſchackos oder vielmehr der Tſchackoſchilder. Die 
galliſchen Hähne ſind bereits in Königskronen und Num⸗ 
mern umgegoffen worden, und die neue Ordnung wird 
in Kurzem ins Leben treten. — Der Herzog von Rian⸗ 
zares, Gemahl der Königin Chriſtina von Spanien, iſt 
in Begleitung des Hrn. Donoſo Cortes hier eingetrof⸗ 
fen, man will wiſſen, daß er in der ewigen Vermäh⸗ 
lungs- Angelegenheit Familiendepeſchen überbringe. In 
dieſen Tagen wird auch Hr. Roſſi aus Rom wieder hier 
eintreffen; es iſt jetzt gewiß, daß er den Scheidebrief 
für unſere Jeſuiten mitbringt; der Biſchof von Orleans, 
Tayet, wird nach Rom abgehen, um die Verhandlun⸗ 
gen fortzuſetzen. — Die Zimmergeſellen arbeiten 
jetzt wieder überall. Einige Meiſter hatten die Con⸗ 
ventionalſtrafe, welche die Herten unter ſich feſtgeſetzt 
hatten (10,000 Fr.), wenn einer oder der andere den 
Geſellen nachgeben würde, einklagen wollen, ſie ſcheinen 
ſich jedoch vor der öffentlichen Meinung zu fürchten. 
Die Geſellen haben übrigens ein bedeutendes Kapital 
daran geſetzt, um ihren Willen durchzuführen; ſie ha⸗ 
ben 4 Wochen aus ihrer Taſche gelebt und gegen 3 
Mill. Fr., welche fie in der Sparkaſſe angelegt hatten, 
zurückgenommen. Vorgeſtern wurde eins der Werke, 
welches die Zimmerleute noch kurz vor dem Unfrieden 
vollendet hatten, der große Hippodrom, eröffnet. Dle⸗ 
ſes gewaltige Holzgebäude vor der Barriere de l' Etoile 
kann gegen 15,000 Menſchen faſſen und ſo viele mochten 
ſich auch wohl vorgeſtern bei der Eröffnung hineinge⸗ 
drängt haben. Die Mittagshitze von 25 Grad R., 
denn die Vorſtellung begann um 3 Uhr Nachmittags, 
verleidete freilich das Vergnügen ſehr, doch erwarben 
ſich die Rennen zu Fuß und zu Pferde, die Hirſchjagd, 
eine Affenkomödie und dergl. vielen Beifall. Von der 
Erlaubniß, während der Vorſtellung zu rauchen, wurde 
ausdehnend Gebrauch gemacht. —Unſer Ausgabe-Budget 
iſt nun im Ganzen auf 1417 Mill. Fres. feſtgeſtellt 
worden, wenn die ftädtifhen und Natural: Ausgaben 
noch dazu gerechnet werden, fo erhält man eine Summe 
von 1677 Mill. Fr. Ein Arbeiter und feine Familie 
müſſen ſich hier mit 500 Fr. jährlich durchbringen. 


Vertheilt man die obige Summe in ſolche Partikeln, 


ſo ergiebt ſich, daß eine Bevölkerung von 15 Millionen 
Menſchen davon erhalten werden könnte. Das iſt ge 
wiß eine Ausgabe, die einer großen Nation würdig iſt. 


Schweiz. . 


Baſel, 4. Juli. Was zu glauben wir bis jetzt 
uns ſttäubten, iſt alſo doch wahr. Letzten Dienftag 
iſt den hieſigen Landjägern beim Appell das Signale⸗ 
ment von Herrn Dr. Steiger und ſeinen drei Be⸗ 
freiern verleſen und der Polizei ſomit der Auftrag ge: 
geben worden, auf dieſelben zu fahnden. Deſſen 
ungeachtet mag jedoch Herr Dr. Steiger ganz unbe⸗ 
ſorgt nach Baſel kommen, wenn er ſonſtwie Luſt da⸗ 
zu halk (Nat.⸗Ztg.) 


(Wallis.) Herr Großkaſtellan Ludw. Pignat von 
Voupvry hat in der dortigen Sakriſtei die Fahne der 
jungen Schweiz entdeckt. Die Reibungen im Unter⸗ 
und Mittelwallis dauern auf beklagenswerthe Weiſe 
fort. Die „G. d. S.“ erzählt mehrere nächtliche 
Frevel, die am Eigenthum ihrer Parteimänner vers 
übt wurden. 6 


Von der Donau, 1, Juli. Die diplomatiſchen 
Berathungen über die Schweizer⸗Frage ſind nach dem 
beſondern Wunſche des Herrn Guizot, welchem von 
öfterreichifcher Seite gewillfahrt worden iſt, in Paris 
nun wirklich eröffnet worden. Die Geſandten der Groß⸗ 
Mächte ſind bereits zweimal bei Herrn Guizot zu ge⸗ 
meinſchaſtlicher Beſprechung, — nicht zu einer eigent⸗ 
lichen Conferenz, bei welcher ein Protokoll geführt wer⸗ 
den und auch wohl ein eidgenöſſiſcher Abgeordneter zu⸗ 
gegen fein müßte, verſammelt geweſen, nur hat der ruſ⸗ 
ſiſche Geſandte bisher wegen mangelnder Jaſtruktion 
nicht an dieſen Zuſammenkünften thätigen Antheil genom⸗ 
men. Bei der erſten Berathung wurde die Inſtruktion 
des Fürften Metternich an den öſterreichiſchen Geſand⸗ 
ten verleſen, welche die Geſichtspunkte im Allgemeinen 
angab, worunter die Lage der Schweiz aufzufaſſen wäre. 
Gegen dieſe Auffaſſung, nach welcher allein den Be⸗ 
ſtrebungen des Radikalismus, der die Jeſui⸗ 
tenberufung nur als Vorwand benutze, ent⸗ 
gegenzuwirken ſei, äußerte jedoch Herr Guizot ge⸗ 
rechte Bedenken. Denn das franzöſiſche Kabinet, wel⸗ 
ches durch das letzte Votum der Kammer zum Ein⸗ 
ſchreiten gegen den Aufenthalt der Jeſuiten in Frank⸗ 
reich verpflichtet ſei, könne unmöglich in der Schweiz 
eine Politik verfolgen, welche nur zu leicht zu Gunſten 
der Jeſuiten gedeutet werden kann. Herr Guizot ſchlug 
deshalb in der folgenden Sitzung eine andere Baſis für 
die Unterhandlungen vor. Dieſer Vorſchlag leitete aus 
der Garantie, welche die Mächte für den durch 
die Wiener Beſchlüſſe geordneten Zuſt and 
der Schweiz übernommen haben, das ihnen zu⸗ 
ſtehende Recht ab, ſobald von irgend einer Seite eine 
Veränderung dieſes gegenwärtigen Zuſtandes verſucht 
werde, weitere Maßnahmen zur Erhaltung deſſelben zu 
treffen, und von einer dahin getroffenen Vereinigung 
dem Vorort ſchon jetzt durch die reſp. Geſchäftsträger 
Nachricht zu geben. Dieſer Vorſchlag, der insbeſondere 
von Seiten des engliſchen Botſchafters Untetſtützung 
fand, wird wahrſcheinlich auch den Abſichten des öfters 
reichiſchen Kabinets nicht entgegen ſein. (Bekanntlich 
haben ſich aber mehrere Schweizer⸗Regierungen bereits 
ſehr entſchieden gegen das Ober-⸗Auſſichtsrecht ausge⸗ 
ſprochen, welches die fremde Diplomatie aus den Wie⸗ 
ner Verträgen deducirt.) (Weſer Ztg.) 


Italien. 


* Von der italienifchen Grenze, Ende Juni. 
Briefen aus Rom zufolge befindet ſich der Pap ſt, 
trotz der zur Schau getragenen Reconvalescenz, in ei⸗ 
nem Zuſtande, der die baldige Auflöſung deſſelben ver⸗ 
muthen läßt. Sein altes Uebel, der Naſenkrebs, durch 
die Wunderkuren des Geheimrathes Alertz zurückgedrückt, 
iſt wieder heftig hervorgebrochen, und der ſehr erregte 
Zuſtand, in welchem er ſich, in Folge der Zeitereigniſſe, 
befindet, trägt nicht wenig dazu bei, ſeine Lage zu ver⸗ 
ſchlimmern. — Ich habe Ihnen zu ſeiner Zeit notifi⸗ 
ziet, daß, trotz der Gegenverſicherungen in verfchiedenen 
Blättern, man in Rom feſt entſchloſſen iſt, die Je⸗ 
ſuiten⸗Etabliſſements ſowohl in der Schweiz wie in 
Frankreich aufrecht zu erhalten, und daß man vorgiebt, 
keine Veranlaſſung zu haben, ſich in die innern Ange⸗ 
legenheiten jener Geſellſchaft zu miſchen.“) Die Feſt⸗ 
ſetzung der Jeſuiten in Luzern iſt hier bereits bekannt, 
und die Zukunft wird lehren, ob ſich die Jeſuiten⸗In⸗ 
ſtitute in Frankreich nicht verſtärken. Mag man nun 
über die an die Jeſuiten geknüpſten „Chimäten“ ur⸗ 
theilen, wie man will; fo viel ſteht feſt, daß die ehr⸗ 
würdigen Pattes gegenwärtig in Rom das Heft in 
Händen haben und von dort aus regieren, ſo viel 
man ſie eben regieren läßt. Für die Provinz Ger⸗ 
manien find neuerdings erprobte Sendlinge expeditt 
worden, wie denn überhaupt die Jeſuften jet Deutſch⸗ 
land, dieſem Herzen der Ketzerei, ihre Thätigkeit und 
Sorgfalt in hohem Maße zuwenden. Ein Zögling der 
Geſellſchaft Jeſu, Fürft Altieri, früher Nuntius in Wien, 
ift in Rom zu hohen Ehren beſtimmt, und feinem Nach⸗ 
folger am kaiſerlichen Hofe, der früher in München für 
die deutſchen Beziehungen aus den Quellen geſchöpft, iſt 
der Auſtrag geworden, am Rhein auf Befehl feir 
nes Hofes eine Viſitatton zu halten und bie 
dortige höhere Geistlichkeit vor dem Gifte der ketzeriſchen 
Beſtrebungen zu warnen. — Vor etwa vier Wochen 
hat der Papſt offizielle Noten in Wien und in 
München abgeben laſſen, worin er ſeine getreuen 
Söhne beſchwört, den Leiden und Angriffen, welchen die 
katholiſche Kirche gegenwärtig in Deutſchland ausgeſetzt 
ſel, nach Kräften zu ſteuern und Mahnungen und Winke 
ähnlicher Art an die verwandten Höfe zu expediren. — 
Diejenigen, die in der Flucht Steiger’s ein abgekar⸗ 
tetes Spiel erblicken, dahingehend, ſich feiner auf bes 
queme Weiſe zu entledigen, verkennen ganz die Sach⸗ 
lage und namentlich den giftigen, rein perſönlichen Haß 
der Parteien in den kleinen ſchweizeriſchen Republiken. 

Fortſetzung in der Beilage.) 


*) S. oben Paris. 
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Erſte Beilage zu „ 160 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 12. Juli 1845. ? 


(Fortſetzung.) 
Daß ein abgekartetes Spiel nicht flattgefunden, geht 
ſchon aus der einfachen Thatſache hervor, daß zwiſchen 
Luzern und Sardinien eine förmliche Convention abge⸗ 
ſchloſſen war, wonach man in verſchiedenen Paragra⸗ 
phen ſtipulirt hatte, wie dieſer „ſehr gefährliche Feind 
Gottes und der Menſchen“ durch Einſperrung in eine 
Feſtung unſchädlich zu machen ſei, ohne daß er für ſeine 
Verpflegung einem der beiden Staaten zur Laſt zu fal⸗ 
len brauchte. Es iſt überhaupt ſehr charakteriſtiſch für 
die Herren in Luzern, daß ſie, ganz nach der Methode 
ihrer Lehrmeiſter, der Jeſuiten, bei ihren Operationen 
echt kaufmänniſch und kalkulirend zu Werke gehen. 
Nachdem ſie zur Durchführung ihres Feldzug⸗ 
planes eine Anleihe in Wien gemacht und 
ſolche bereitwillig in guten Metalliques erhalten, dachten 
fie gleich nach dem Siege daran, ihre Schulden durch 
die berüchtigten Ablöſungsgelder zu tilgen; und indem ſie 
ihren Feind Sardinien überliefern, verhandeln ſie dar⸗ 
über, wie er einzuſperten ſei, ohne ihnen Verpflegungs⸗ 
koſten zu machen. Sie kamen nämlich auf den Ein⸗ 
fall, daß Steiger ſich durch die Behandlung von 
kranken Soldaten in der Feſtung ſein Bret ver⸗ 
dienen könne, und die Flucht des Mannes unterbrach 
die merkwürdigen Verhandlungen. Uebrigens bereiten 
ſich für die Schweiz die umfaffendften Reaktionsplane 
vor; man geht damit um, die aufgelöſten Klöſter 
wieder herzuſtellen und erfreut ſich für dieſes Be⸗ 
ginnen der Unterſtützung einer großen Macht. 
Osmaniſches Reich. 
ti Konſtantinopel, 18. Juni. Großfürſt Conſtan⸗ 
n beobachtet das ſtrengſte Jocognito, und wird ſich nach 
einem Aufenthalt von einigen Tagen über Malta nach 
Italien begeben. Der Großadmiral Halil Paſcha brachte 
bereits dem Großfürſten feine Huldigungen dar, mit 
der Einladung zu einem Feſtmahl auf dem Rieſenſchiffe 
„Mahmudie“, welche der Prinz annahm. — Murad 
Bey, der als Agent der Maroniten noch immer hier 
anweſend iſt, hat am 13ten d. im Namen feiner Com: 
mittenten eine Bittſchrift bei der Pforte eingereicht, und 
zugleich die Unterſtützung der europäiſchen Geſandten 
ür feine unglücklichen Landsleute mit eindringlicher 
itte neuerdings in Anſpruch genommen. Demzufolge 
haben der franzöſiſche und ber. öfterreichifche Botſchafter 
eine Conferenz mit Schekib Effendi gepflogen, worin 
pe ſich lange über die Thunlichkeit der Ueberfiedlung 
einer der zwei Völkerſchaften aus den gemiſchten Be⸗ 
zirken in itgend eine andere Gegend der ungemiſchten 
Diſtrikte unterhielt, ohne jedoch zu einem beſtimmten 
Ergebniß zu gelangen, da Scheklo Effendi die Beile⸗ 
Re der Feindfeligkeiten kraft der Inſtruktionen, die an 
Ai 3 Paſcha erlaſſen worden, mit großer Zuver⸗ 
Vole erwartet, ihm daher das extreme Mittel einer 
0 sauswanderung bloß auf den Fall, daß alle andern 
Maßregeln ſich nicht bewähren ſollten, annehmbar ſcheint. 
un gehen die Inſtruktionen, die Wedſchihi Paſcha 
in dieſem Augenblick bereits erhalten haben muß, dahin, 
die Ruhe, wenn gelindere Mittel nicht wirken, mit Ge⸗ 
walt herzuſtellen, Truppen in alle bedrohten Diſtrikte 
zu ſenden, die Sachen nach Möglichkeit und mit größ⸗ 
ter Energie auf den früheren Zuſtand zurückzubringen, da⸗ 
her die Maroniten in ihre frühern Sitze, aus denen ſie 
von den Druſen vertrieben worden ſind, wieder einzu⸗ 
fegen. (Aug. Ztg.) 
Lokales und Provinzielles. 


Breslauer Communal⸗ Angelegenheiten. 

Aus den letzten Sitzungen der Stadtverordneten im 
Wahljahre 184% müſſen wir der Vollſtaͤndigkeit 
halber noch über einige Vorträge referiren. 

(Die PappelsAllee am Communikations⸗ 
Damm.) Vor einiger Zeit hatte die Verſammlung 
gegen das Niederſchlagen der Pappelallee am Commu⸗ 
nikations⸗Damm remonfteirt und um Inhibirung des 
weiteren Niederſchlagens der Allee beim Magiſtrat einen 

ntrag geſtellt. Hierauf find von der Stadtbau⸗De⸗ 

putation der Verſammlung die Gründe, aus welchen 
das Niederſchlagen der Bäume geſchehen, mitgetheilt. 
em Inhalte nach ſind es folgende: 

) ſei es im Allgemeinen für wünſchenswerth aner⸗ 
kannt geweſen, die lombardiſchen Pappeln, die eine 
Gegend verunzieren, durch edleres und ſchöneres 
Laubholz zu erſetzen, nämlich durch Eſchen und 
Ahorn. — Hiergegen replicirte die Verſammlung, 
daß die Anpflanzung junger Stämmchen keinen 
Erſatz biete für die in voller Kraft und Schönheit 
niedergeſchlagenen Bäume der Allee. Uebrigens 
ſei man nicht der Meinung, daß eine Alle von 
lombardiſchen Pappeln eine Gegend verunziere, 
wie ſolches die Bau⸗Deputation behaupte. 

Die hier von beiden Seiten ausgeſprochenen äſthe⸗ 
tiſchen Anſichten ſcheinen dem Referenten unerheblich; 
Leiche fubjektive Meinungen können nicht entſcheiden. 


2) ſei das Niederſchlagen zum Schutz det Gärten ge⸗ Hauſirregulativs vom 28. April 1824 verzeichneten Wo: 


gen Raupenſtaß geboten geweſen. — Dagegen 


wurde eingewendet, daß die Gärten in ſolcher Ent: 


fernung von der Allee lägen, daß ein Wegſchaffen 
der Pappeln aus dieſem Grunde nicht nothwen⸗ 
dig geweſen, daß überhaupt dieſer Schutz von kei⸗ 
nem Gartenbeſitzer, aber am allerwenigſten im April 
dieſes Jahres beantragt ſei. 

Es werden mit dem Referenten Viele der Meinung 
fein, daß, wolle man immer ſolche Gründe berückſichti⸗ 
gen, man überall die Eichen umhauen müſſe, weil ſie 
in manchem Jahre ungeheure Raupenneſter zeigen, eben 
ſo die Linden auf der Promenade, in deren Nähe Gär⸗ 
ten genug ſind, denn kein Baum zieht in maikäferrei⸗ 
chen Jahren eine ſolche ungeheure Zahl von Maikäfern 
herbei, als die einde. Ja man müßte mit Ausnahme 
der Akazie und einiger anderer Bäume alle andern aus 
den Gärten felbft entfernen. 

3) ſei das Niederſchlagen der lombardiſchen Pappeln 
von der Pflicht der Conſervirung des Dammes ge⸗ 
boten worden, weil die Pappeln ſehr hoch wachſen, 
durch Stürme leicht leiden und ſo den Damm 
mit zerſtören und wegen ihren weitſchweifigen Wur⸗ 
zeln ihn verderben. 

Die Verſammlung erwiedert hierauf, daß Eſchen 
und Ahorn, die man an die Stelle der Pappeln ge⸗ 
pflanzt, ebenfalls hochwachſende Bäume würden, im 
Verhältniſſe ihrer bedeutenden Höhe und Krone tief in 
den Beden greifende Wurzeln haben und vermöge der 
umfangreichen Laubkronen den Stürmen noch mehr aus⸗ 
geſetzt ſein, als die Pappel, alſo eben ſo gut dem Damm 
gefährlich werden können.) — Ferner ſtreuen Eſchen 
und Ahorn ſo viel Saamen, daß alle näher gelegenen 
Aecker durch dieſen ſehr virdämmt würden. Endlich 
ſeien die in der Erde gebliebenen und nicht ausgerode⸗ 
ten Stumpfe, die nun mit ſammt ihren Wurzeln ver⸗ 
faulen, bei Waſſerandrang erſt recht gefährlich, da fie 
nun lockere Stellen bieten, durch welche das Waſſer 
ſehr leicht eindringen kann. 

Bei vorliegendem Faktum ſcheint es Referenten über⸗ 
haupt nicht auf die nachträglich gegebenen Gründe haupt⸗ 
ſächlich anzukommen, denn ſeldſt der letzte Grund, ob 
Eſchen, Ahorn oder Pappeln dem Damme nachtheiliger 
ſind, iſt, ſo viel wir von allen Waſſerbau⸗Verſtändigen 
gehört haben, noch nirgend feſtgeſtellt worden; es iſt 
vielmehr hier allein ins Auge zu faſſen, ob die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung vor der Ausführung mit ihrem 
Gutachten gehört werden mußte oder nicht. — Es han⸗ 
delt ſich wenigſtens zum Theil um eine Prinzipienfrage, 
die auf die Verwaltung nach einer Richtung hin beſon⸗ 
dern Einfluß haben muß. Die Baudeputation und mit 
ihr der Magiſtrat ſind der Meinung, daß zu dem Nie⸗ 
derſchlag der Pappel⸗Allee keine Genehmigung von Sei⸗ 
ten der Verſammlung nothwendig geweſen, indem nach 
$ 179 die Sorge für die bauliche Conſervirung der 
Daͤmme, wie für die zur Verſchönerung dienenden Pro⸗ 
menaden⸗Baumpflanzungen zu den Obliegenheiten der 
Baudeputation gehören, beſonders da hierbei keine Etat⸗ 
Ueberſchreitung vorgekommen und auch die Sache nicht 
zu den Gegenſtänden gehöre, über welche nach § 183, 
Lit. c. der St.⸗O. die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
ſich zu erflären gehabt hätte. Die Verſammlung ſtellt 
hiergegen auf, daß es im vorliegenden Falle ſich nicht 
blos um einfachen Betrieb, ſondern um eine außerge⸗ 
wöhnliche Maßregel von allgemeinem Intereſſe, um eine 
vollſtändige Umänderung einer beſtandenen Gemein⸗Ein⸗ 
richtung, um eine öffentliche Anlage handele. Die Ver: 
ſammlung fußte nicht blos darauf, daß früher ſchon bei 
bloßer Lichtung des Wäldchens und mehrer (nament⸗ 
lich angeführter) anderer Pappel⸗Alleen jedes Mal an: 
gefragt worden ſei und die Motive zu den damaligen 
Anfragen durch nichts abgeändert fein könnten, alſo noch 
gelten müßten; fie behauptet beſonders, daß nach $ 173 
und 183 der St.⸗O. bei einem Gemeingegenſtand von 
Wichtigkeit — und das Niederſchlagen einer öffentlichen 
Anlage, einer ſchattenreichen Allee fei ein ſolcher — die 
. gehört werden müſſe. Mag ſich nun die 

ache geſtalten, wie fie wolle, denn ein Üttheil zu ge: 

ben, wollen wir uns nicht erlauben, ſo wäre es immer 
wünſchenswerth, daß die Verſammlung, da fie in allen 
Angelegenheiten der Commune und bei allen Geschäften 
bis in den Geſchäftszweigen nach der St.⸗O. die Con⸗ 
trole führen muß, bei allen Gegenſtänden von Wich⸗ 
tigkeit auch gehört würde. 

(Wochenmarkt, auch in den Vorſtädfen.) 
Auf die von der königl. Regierung an den Magiſtrat 
und von dieſem an die Verſammlung ergangene An⸗ 
frage, ob eine Vermehrung der in § 14 Nr. 1 des 

*) Wi ährlicher; die weiche Pappel wiegt 

g ne 55 der zarten N Pe 
in ihnen weicheren Spiralgewinden ſehr leicht am Zopfe, 
während Bäume mit ſtarker Krone gänzlich umgeriſſen 
werden. Wenn man die Pappeln abkuppelt, wie das 
in Holland geſchieht und auch bei uns, fo hat ihnen der 

Sturm gar nichts an. 


| 
| 


chenmarktsartikel wünſchenswerth erfcheine, erklärte die 
zur Unterſuchung dieſes Gegenſtandes niedergeſetzte Com⸗ 
miſſion, daß eine Vermehrung nicht zu wünſchen, daß 
aber im Intereſſe det Einwohnerſchaft es gewiß zweck⸗ 
mäßig erſcheine, für die Bewohner der Vorſtädte be⸗ 
ſondere Wochenmärkte einzurichten, namentlich in der 
Nikolai: und Schweidnitzer Vorſtadt. Zugleich ſtellte 
die Commiſſion den Antrag, daß bei dem Verkauf von 
Butter, Odſt ꝛc. künftig aufs ſtrengſte darauf geſehen 
werden müſſe, daß nach richtigem Maaß und Gewichte 
verkauft werde, daß aus ſanitäts⸗ polizeilicher Rückſicht 
durchaus unnachſichtig darauf gehalten werden müſſe, 
saß der Geſundheit ſchädliches, alſo unteifes Qbſt, un: 
reife Kartoffeln ꝛc. nicht mehr verkauft werden dürfen, u. 
über die zu Markt gebrachten Schwämme und Pilze 
beſondere Aufſicht, im Allgemeinen aber eine ſchärfere 
und zuverläffigere Controle geführt werde, als dies bis 
jetzt gefchehen fei. Die Verſammlung ſtimmte dieſem 
Antrage vollſtändig bei. 

Referent erlaubt ſich hierbei die Bemerkung, daß 
die jetzige Aufſicht nicht zweckentſprechend ſein kann, 
weil der oder die betreffenden Polizei⸗Commiſſarien in 
den Frühſtunden um 8 Uhr mit ihren Sergeanten 
Conferenz halten, dann bis 9½ Uhr ſelbſt den Inſpek⸗ 


toren rapportiten, auch wohl noch in das Büreau ſich 


begeben müſſen, alſo um den Marktverkehr, da ſie noch 
überdies um dieſe Zeit bald hier, bald dorthin abgeru⸗ 
fen werden, ſich ſo gut wie gar nicht kümmern kön⸗ 
nen. Es muß von Polizeiwegen durchaus ein ſoge⸗ 
nannter Marktmeſſer angeſtellt werden, wie dies in 
Wien, Dresden, Leipzig u. ſ. w. geſchieht, der mit 
den ihm zur Seite gegebenen Gensd'armen die ſtrengſte 
Aufſicht führt und ſo lange am Markte verbleibt, bis 
dieſer beendet iſt. 

(Neue Elementar⸗Schule.) Der Magiſtrat 
machte der Verſammlung die Mittheilung, daß in Be⸗ 
tückſichtigung der Bewohner des drei Lindenbezirks, die 
Anlage einer Elementarſchule im Schulhauſe am Wäld⸗ 
chen für Kinder zahlungsfähiger Eltern nothwendig er⸗ 
ſcheine; die Einleitung ſei deshalb ſchon getroffen, ſo 
daß wo möglich ſchon zum nächſten Winter wenigſtens 
eine Elementar⸗Klaſſe eröffnet und ein Lehrer berufen 
werden könnte. Die Verſammlung erklärte ſich hiermit 
einverſtanden. 

— Breslau, 11. Juli. Der „Allgemeinen Preu⸗ 
ßiſchen Alter⸗Verſorgungs⸗Geſellſchaft“ iſt wiederum ein 
neuer Beweis von dem Wohlwollen und der Abſicht, 
welche die hohen Behörden zu erkennen geben, um die⸗ 
ſes wohlthätige Unternehmen zu unterſtützen und weit⸗ 
hin zu verbreiten, damit gegeben worden, daß in Folge 
einer Anfrage die General⸗Direktion der Steuern die 
Sammelſcheine ganz ſtempelfrei erklärt hat. Es er⸗ 
wächſt hierdurch den Theilnehmern der Geſellſchaft ein 
fehr großer Gewinn, der um fo höher anzuſchlagen iſt, 
als unſers Wiſſens keine Prämienſcheine irgend einer 
andern Aſſekuranz ſich ähnlicher Prärogative von Sei⸗ 
ten des Staats erfreuen. Diefe Begünſtigung wied 
gewiß überall den Anklang finden, deſſen die Geſell⸗ 
ſchaft ſich ſchon jetzt erfreut, ſobald beſonders 
die leichte Durchführbarkeit ihrer Anſprüche erſt erkannt 
iſt. Höchſt erfreulich iſt die von Seiten des Juſtiz⸗ 
Miniſters gegebene Erklärung, daß die in Sammelſchei⸗ 
nen bei der Alter⸗Verſorgungs⸗Geſellſchaft deponirten 
Gelder für nichtarreſtfähig zu halten find (alfo von 
Gläubigern nicht in Beſchlag genommen werden kön⸗ 
nen), indem die von Theilnehmern der Geſellſchaft ge⸗ 
machten Einlagen in das Eigenthum letzterer übergehen 
und entweder bei frühem Ableben nur den Erben zu⸗ 
rückgezahlt, oder unter Umſtänden theilweiſe (als Pen⸗ 
ſion) wieder erſtattet zu werden brauchen. 


Die Berliner Allgemeine Kirchenzeitung 
enthält einen Bericht aus Breslau vom 2. Juli, be⸗ 
treffend die, die Breslauer Erklärung vom 21. 
Juli vorbereitende Verſammlung vom 15. Juni. In 


demſelben heißt es: „Senior Krauſe wollte nach einer 


etwas heftigen Rede von ihm aufgeſetzte Theſen ver⸗ 
leſen und er hatte durch feine Berebiſamkeit die Maſſe 
fo hingeriſſen, daß Alles mit ihm durchgegangen wäre, 
wenn nicht der alte Dr. Dav. Schulz zur Mäßigung 
und Beſonnenheit ermahnt, und die Gemüther beru⸗ 
higt hätte.“ 

Ich bedaure, für dies Compliment mich nicht be⸗ 
danken zu können, da es mit der Verdächtigung 


daſteht, als ob ich mit meiner kleinen Rede etwas 


Maßloſes und Unbeſonnenes votzuſchlagen und die Ge⸗ 
müther aufzuregen verſucht hätte. Dies iſt aber weder 
Abſicht noch Wirkung meiner wenigen anborbenie ge: 
ſprochenen Worte geweſen. Ich ſprach fie, um die Ver⸗ 
ſammlung vor einer Abſchwelfung zu bewahren, welche 
die Rede eines Redners vor mir mich fürchten ließ, 
und ſie auf dem Punkte feſtzuhalten, dem es nach mei⸗ 
ner Ueberzeugung galt. Ich ſchilderte ihr ohne alle 


Aufregung mit der mir eigenthümlichen Lebhaftigkeit die] fentlihe Aenderungen erlaubt, 2. zwei Zeilen 


Gefahr, welche der evangeliſchen Gemeinde daraus er⸗ 
wächſt, wenn ihre Geiſtlichen, gebunden an Satzungen 
vergangener Jahrhunderte, über welche die Wiſſenſchaft 
und Bildung unfere Zeit längſt hinaus ift, nicht frei 
nach ihrer gewiſſenhaften, aus dem Studium der heil. 
Schrift gewonnenen Ueberzeugung ſprechen dürften; wenn 
ſie mit ihren Worten ſich drehen und wenden müßten, 
um den Schein zu vermeiden, als ob ſie jene Satzun⸗ 
gen verletzten, wenn ſie auf der Kanzel das Ohr des 
Lauſchers fürchten müßten, der ihre vermeinten Ketze⸗ 
teien denunziren und fie inquiſiloriſchem Verfahren aus⸗ 
ſetze. Dabei würde die Wahrhaftigkeit und Aufrichtige 
keit des chriſtlichen Lehrſtuhls gefährdet, indem nicht 
Jeder den Muth und die Kraft habe, die Furcht vor 
ſolchen Folgen zu beſiegen. Die Gemeinde müſſe da⸗ 
her ihre Geiſtlichen vor ſolchem, von der evangeliſchen 
Kirchenzeitung und Conſorten oft geforderten Zuſtande 
durch offene Erklärung ihre Nichtübereinſtimmung 
ſchützen und darum bat ich die Verſammlung, die 
mir ihre Zuſtimmung freudig zu erkennen gab. — 
Wie wenig es meine Abſicht war, mit der Maſſe 
durchzugehen und Unbeſonnenes vorzuſchlagen, bewei⸗ 
ſet die Beſchaffenheit der Theſen, welche ich vorleſen 
wollte. Dieſe waren rein kirchenrechtlicher Art, von 
dem Grundſatze ausgehend, daß die evangeliſche Kirche, 
wie jede andere Geſellſchaft das natürliche und alleinige 
Recht habe, ihre Statuten zu entwerfen und zu revi⸗ 
diten, und zu dem Schluſſe hinſührend, daß die Un⸗ 
terſuchung über die Rechtgläubigkeit eines Geiſtlichen 
nicht in das Gebiet des dem Staate zuſtehenden jus 
circa sacra falle, daß zu einer ſolchen und zu einem 
Urtheile darüber auch nicht dieſer durch irgend eines 
ſeiner Organe, ſondern nut die allgemeine Vertretung 
der Kirche die Berechtigung habe. 

Da jedoch der von mir hochverehrte Herr Dr. Schulz 
es wünſchte, daß zu der Berathung des vorgeleſenen, 
obwohl mir nicht zufagenden und auch ſpäter derworſe⸗ 
nen Entwurfes zurückgekehrt werde, ſo ſtand ich, ob⸗ 
wohl von vielen Seiten zur Vorleſung der Theſen auf⸗ 
gefordert, doch von derſelben bereitwillig ab. 

Da ich hoffe: es ſoll nicht das letzte Mal geweſen 
ſein, daß ich auch außer der Kirche zu meinen 
Glaubensverwandten rede, ſo kann ich den Vorwurf 
der Unbeſonnenheit, die Verdächtigung verſuchter Auf⸗ 
regung um ſo weniger hinnehmen, welches leider der 
Correſpondent vielleicht weniger böswillig als unbedacht 
mir infinuiet, und bitte ich die verehrl. Red. d. Berl. 
Allgem. Kirchenzeitung und alle Blätter, die den be⸗ 
treffenden Attikel von dort aufgenommen haben, auch 
dieſer meiner Entgegnung einen Platz zu gönnen. 

Breslau, den 11. Juli 1845. 

C. Krauſe, Senior zu St. Bernhardin. 


5 Breslau, 11. Juli. Freunde guter Kirchen: 
Muſik machen wir auf die, künftigen Sonntag Mor: 
gens um halb 9 Uhr in der Eliſabet⸗Kirche ſtatt⸗ 
findende Aufführung einer neuen Kompoſition unſeres 
Ober⸗Organſſten Hrn. E. Köhler aufmerkſam. Es 
iſt dies nämlich eine Motette für Männergefang 
mit vollſtändiger Begleitung von Blaſe⸗Inſtrumen⸗ 
ten (Text von Hohlfeldt.) Hr. Köhler hat gerade 
in dieſer Gattung der Kirchenmuſik Vorzügliches gelei⸗ 
ſtet, wie bei Gelegenheit mehrer Muſikfeſte allgemein 
anerkannt worden iſt, und es läßt ſich erwarten, daß 
auch dieſes Muſikſtück zu den gelungenen wird gezählt 
weiden können. Bei der Aufführung werden die Se⸗ 
minariften aus dem evang. Seminar. mitwirken. — 


Hr. Ober⸗Organiſt Köhler wird Ende d. M. einer Ein⸗ 


ladun 
bei Gelegenheit 5, 
Denkmals am 10. 

Muſikfeſte beizuwohnen. 


Brieg, 9. Zul, Vorige Woche feierte der Herr 
Organiſt und Lehrer Langner in dem nahen Jügern⸗ 
dorf fein 30 jähriges Dienftjubilium, wobei ihm ſehr 
viele der Hetren Geiſtlichen dee Kreifes und benach⸗ 
barte Lehrer perſönlich ihte Glückwünſche brachten. — 
Wenn wir aus Oberſchleſten erfahren, daß dort 
Landleute nach Polen überſiedeln, ſo wundert uns dies 
bei ihrer Verwandiſchaft in Sprache und Sitten we⸗ 
nig, beſonders da es meiſt arme Teufel ſein mögen, 
die nirgends etwas zu verlieren haben. In unſerer 
Gegend aber ſcheinen die prahleriſchen Verſprechungen 
polniſcher Edelleute Ahnlich wirken zu wollen und zwar 
dei Landleuten, die in ganz guten Umſtänden und 
Deutſche ſind. Man ſollte kaum glauben, daß die 
unſichere Hoffaung auf ein Paar Morgen Land mehr 
ſolche Leute anlocken kann, ein Leben unter unſeren 
menſchenfteundlichen Geſetzen und Einrichtungen aufzu⸗ 
geben und nach Polen zu ziehen — und doch geſchieht 
dies. (Sammler.) 


Mofenberg, 9. Juli. Die Redaktion des hieſigen 
„Tilegraphen“ weiſet nach, daß ſie den Brief aus 
Oppeln vom 25. Juni (. Bresl. 31g. Ne. 156) we⸗ 
der verſtümmelt noch dem Sinne nach entſtellt habe; 
dagegen behauptet ſie, daß der quäst. Brief in der 


zufolge ſich nach Bonn begeben, um dort dem 
uthüllung des Beethoven⸗ 
und 11. Auguſt ſtattfindenden 


Bresl. Ztg. von dem Verfaſſer nicht vollſtändig mitge⸗ 


theilt fei, denn derſelbe habe ſich „1. mehrere ganz we⸗ 
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weggelaſſen.“ — Alle diefe Angaben ift die Redaktion 
des Telegraphen erbötig vor Gericht zu beweiſen. 


* Schweidnitz, 9. Juli. Bor einiger Zeit ward 
bereits berichtet, daß den hieſigen Chriſtkatholiken 
einige Ausſicht eröffnet ſei, die Garniſonkirche, welche 
als Eigenthum der Stadtgemeinde dem Fiskus mieth⸗ 
weiſe überlaſſen iſt, nach Ablauf des diesjährigen Mieth⸗ 
kontraktes zum Simultangebrauch für Abhaltung des 
Gottesdienſtes bewilligt zu erhalten. Nachdem man 
zuerſt den Antrag an den Kriegsminiſter formirt, und 
dieſer wegen des beabſichtigten Schrittes den Rath und 
die Stadtverordneten an das Kultusminiſterium gewie⸗ 
fen hatte, iſt, wie wir aus zuverläffiger Quelle erfah⸗ 
ten, ſo eben ein günſtiger Beſcheid hohen 
Ortes hier eingetroffen. Das größte Bedürfniß 
wäre ſomit gehoben, und wie verlautet, werden die auf 
den Zeitraum von drei Jahren von der Stadtcommune 
jährlich bewilligten 200 Thaler zunächſt mit zum Ge⸗ 
halt für den anzuſtellenden Prediger verwendet werden. 
Da der Rath der Stadt weder Über die proteſtantiſche 
Friedenskirche noch über die Pfarrkirche Patron iſt, und 
die Kämmereikaſſe für die kirchlichen Bedürfniſſe beider 
Gemeinden weniger beanſprucht wird, trug er anfäng⸗ 
lich, obwohl in dem Princip mit den Vertretern der 
Commune einverſtanden, Bedenken, die in Vorſchlag 
gebrachte Summe ganz zu bewilligen, zumal auch in 
unſerer Stadtverordnetenverſammlung ein Katholik pro⸗ 
teſtirt hatte; er ſtimmte dafür, nur die Hälfte zu ge⸗ 
ben; doch die Einwendungen Seitens der Stadtverord⸗ 
neten und die Rückſicht, daß Unterſtützung da zuvör⸗ 
derſt gewährt werden müſſe, wo ſie noth thue, führten 
dahin, daß der gemachte Antrag durchging. 


Waldeuburg, 10. Juli. Der Vorſtand der hie⸗ 
ſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde macht in Bezug auf 
den, künftigen Sonntag abzuhaltenden Gottesdſenſt be⸗ 
kannt: „Eine Königliche Hochpreißliche Regierung hat 
es für gut erachtet, dem evangeliſchen Kirchen⸗Kolle⸗ 
gium aufzugeben, den von demſelben bisher ſo gern 
uns bewilligten Mitgebrauch der Kirche einſtweilen zu 
verſagen! Der Gottesdienſt müſſe daher im Freien 
ſtattfinden.“ 


Lauban, 25. Juni. Der Vorſtand der hieſigen 
chriſtkatholiſchen Gemeinde zeigt den Mitgliedern an, 
daß zur Berathung und Genehmigung der von den 
Vorſtehern der Gemeinſchaft zu Götlitz, Bunzlau, Lö⸗ 
wenberg, Lähn, Friedeberg und Lauban am 22. d. M. 
hierſelbſt entworfenen Parochial⸗Verfaſſung, fa wie zur 
Ernennung von Bevollmächtigten zur Wahl des Pre⸗ 
digers, eine Verſammlung der Gemeinde auf den 
6. Juli, Nachmittags 3 Uhr, in der Waiſen⸗ 
hauskirche ſtattſinden wird. 

%* Aus inniger Ueberzeugung theilen die Unterzeich⸗ 
neten die Geſinnung derjenigen ehrenhaften Männer, 
welche unterm 21. Juni d. J. in Breslau den ſtets 
wachſenden Anmaßungen einer Partei, die den freien 
Glauben in enge Feſſeln zu ſchmieden ſich beſtrebt, of⸗ 
fen entgegen getreten. find, 

Jauer, den 6. Juli 1845. 

Böhme, Dr. med. Krengel, Kaufmann, Zahn, Leder⸗ 


fab kant und Vorſteher der Stadtverordneten. Stock⸗ 


mann, Kaufmann. Reinwald, Kaufmann. Richter, 


ſefferküchler. R. Schenk, Kaufmann. Böhm, Kauf⸗ 
45 Härtel, Bed. gr und Syndikus. G. Fi⸗ 
ſcher, Kaufmann. endorff, Apotheker. Perſchke, 


Klemptner. Päßgolt, Dirigent einer Privatanftalt. Hin⸗ 
demith. u Kaufmann. Böhnfh, Privat⸗Sekre⸗ 
tär. Spohrmann, Tiſchler. Fr. Seidel, Kaufmann. 
B. R. Geiſenheimer, Kaufmann, Spohrmann sen. An⸗ 
ders, Konditor. Günther, Nadler. Meißner, Tiſchler. 
H. J. Mücke. Scholz, Schuhmacher. Gebauer, we 
gerber. Wanke, Dom.⸗Pächter. Dittmann, Tuchhänd⸗ 
ler. Panzer, Apotheker. Roth, Kaufmann. Tilgner, 
Maurermeiſter. Roſe, Gaſtwirth. Gnieſer, Gutsbeſiger. 
Reymann. J. Rath. Langner. Eitz. Elsner. Geel⸗ 
haar, königl. Inquiſitoriats⸗Inſpektor. 3 Land⸗ 
und Stabtgeri ts⸗Rendant. Pfuhl, Lehrer. E. Grütt⸗ 
ner. Nitzſche, Dr. med. Krüger, Juſtiz-Kommiſſarius. 
Fiche; Uhrmacher, Koſchwitz, Partikuljer. Kaulfuß. 

her Jun., Oekonom. Rummler, Seifenſieder. Schaar, 
Tiſchler, Sohnel, Handelsmann. Peukert, Schneider. 
S. Weiß, Schuhmacher. Schröter, Mechanikus. Mül⸗ 
ler, Kupferarbeiter. Hoyer, Handelsmann. Steulmann. 
Fuhrmann, Kaufmann. F. Scholz, Seifenſieder. S. 
Frommelt, Lederfabrikant. H. Scholz, Seifenſieder. 
Brüngger, Kaufmann. A. Schenk, Kaufmann. Heyer 
jun., Seifenſieder. peckruhn, Goldarbeiter. Tschent⸗ 
ſcher, Fleiſcher. Koſchwig, Fleiſcher. Koſchwig, Seifen: 
ſieder. Keck von Schwattzbach, Juſtiz⸗Kommiſſar. 
v. Schwemler, Gutsbeſiger. v. Prittwis, Rittmeiſter. 
Praſſe, Wundarzt. J. Walther, Gaſtwirth. Bäſche, 
Gutsheſitzer. \ 


* Wir Unterzeichnete treten der in Nr. 148 der 
Breslauer Zeitung enthaltenen Proteſtation gegen das 
Treiben der darin bezeichneten Partei in der proteſtan⸗ 
tiſchen Kirche, gleichfalls aus innerſter Weberzeugung bei. 

Goldberg, den 1. Juli 1845. 


Benj. Drã Tuchſabrikant. Julius Häring, Müh⸗ 
ae beine a Kaufmann, Carl Stein: 


ber eifgermeiker S esmht, Zudäcerer 
e niſch, Tuchmacher⸗ 
Carl Stade, Tuchmacher. Heinrich an Sie. 
Heinrich Letzner sen. Sagaſſer, Handelsmann. Ehren: 
3 nn re Auguſt Glatz sen., 
uhmachermeiſter. Samuel Glatz jun., Schuhmacher. 
S — Dätſchke, Bäcker. Wettin, — 
mann. Hoffmann, Schneider. 8 


Auf's innigſte davon überzeugt, daß die wackeren 
400 Breslauer proteſtirenden Proteſtanten mit ihrer 
zeitgemäßen Erklärung die Abſicht der großen Mehrheit 
aller Einſichtsvollen und Urtheilsfähigen ausgeſprochen 
haben, treten auch die Unterzeichneten derſelben bei. 


Konſtadt, 9. Juli 1845. 


S. Scholtz, Kaufmann. A. Löbner, Oekonom aus 
Wundſchütz. Regehly, Kirchenvorſteher und Rathmann. 
J. Scholtz, Kaufmann. Dütſchke, Cand. der Theologie, 
aus Brinige. Koſchinski, Diaconus. Koſchinski, Bür⸗ 
germeifter in Pitſchen. Koſchinski, Stadtverordneter in 
Pitſchen. Keil, Rektor. W. Scholtz, Rathmann. C. 
Brettig, Apotheker. Körner, Oberamtmann. Schwinge, 
Rathmann. Schwinge, Lohgerber. Gloffka, Gutsbeſ. 
auf Brinige. Löbner, Rittergutsbeſitzer auf Wund⸗ 
ſchütz. Urban, Lehrer. v. Morozowicz, Hauptm. und 
Steuereinnehmer. A. Pruſſe, Candidat. Pruſſe, Pastor 


prim. Hubrich, Juſtitiarius. Wahlſtab, Apotheker. 
Bachmann, Kantor. Müller, Seifenſieder. Gürtler, 
Handlungs⸗Commis. 

Munnigfaftiges. 


— * Breslau, 11. Juli. (Aus einem Privatſchrei⸗ 
ben.) Der Kapellmeiſter Dr. Spohr dirigirte kürzlich 
zu Oldenburg ein Muſikſeſt, das zur Errichtung ei⸗ 
ner Wittwenkaſſe für Muſiker veranſtaltet worden war. 
Die hierzu aus Oldenburg, Bremen und Dans 
nover verſammelten Kräfte waren ſehr ausgezeichnet, 
ſo daß die Proben ein ſchönes Reſultat verſprachen und 
Chor und Orcheſter kaum etwas zu wünſchen übrig lie⸗ 
ßen. Spohr, der ſich bisher einer dauernden Geſund⸗ 
heit erfteut hatte, bekam bei dem Beginn der Auffüh⸗ 
rung heftigen Schmerz in der Leber, ſpielte deſſenun⸗ 
geachtet aber noch ein neues Violin⸗ Konzert mit ges 
wohnter Meiſterſchaft. Bei der Direction ſeiner fünf⸗ 
ten Sinfonie und ſeines Vaterunſers aber wurden die 
Schmerzen ſo heftig, daß der Meiſter, welcher ſich nur 
mit Meühe aufrecht erhalten hatte, um die Aufführung 
nicht zu ſtören, bei der letzten Note ohnmächtig zuſam⸗ 
menbrach, und nach Hauſe gebracht werden mußte. 
Während eines an demſelben Abend ihm gebrachten 
Fackelzuges lag er in den heftigſten Krämpfen. Er 
muße daher alle ihm zu Ehren veranſtalteten Feſtlich⸗ 
keiten verſäumen. Der Großherzog überſandte ihm ei⸗ 
nen koſtbaren Brillantring, den er bei einem Diner ihm 
ſelbſt hatte überreichen wollen. Die Freude, Spohr's 
Jeſſonda unter des Meisters Direction in Bremen 
zu hören, wurde ebenfalls vereitelt. Ebenſo mußte der⸗ 
ſelbe die Leitung feiner neueſten Oper: „die Kreuz⸗ 
fahrer,“ welche am 25. zu Berlin gegeben werden 
ſollte, fo wie die Dicection des Muſikfeſtes zur Ent⸗ 
hüllung der Beethoven⸗Statue in Bonn aufgeben 
und nach Karlsbad eilen, wo er ſich gegenwärtig er⸗ 
träglich befindet. 


— Die Gerichtsſcholzen Schnabel, Neumann 
und Schreyer und der Kandidat der Theologie Peis 
nert, welche im Dezember vorigen Jahres die von 
den deutſchen Arbeitern in London durch die Re⸗ 
daktion des Teleg rap hen für Deutſchland einge⸗ 
reichten Hülsgelder für die Gemeinden Lang en⸗ 
bielau und Peterswaldau unter die Bebürftigften 
derſelben vertheilten, ſollen dieſer Handlung halber, wie 
das genannte Journal angiebt, inUnterſuchung gerathen 
ſein. (Angenommen die Meldung des Telegraphen ſei 
richtig, fo dürfte dieſelbe jedenfalls noch der Bervouſtan⸗ 
digung bedürfen.) 


* Berlin, 9. Juli. Der Oberlandes⸗Gerichts⸗ 
Rath v. Haugwitz iſt vor einigen Tagen aus Schlesien 
hier eingetroffen, um die Inteteſſen der Altlutheraner 
zu fördern. — Man will wiſſen, daß der Fürſt Pückler 
nächſtens wieder eine Reſſe nach Stalin und dem 
Orient machen werde. Derſelbe fol mit wichtigen Auf⸗ 
traͤgen betraut werden. 5 


— (Köln.) Dem am 5. d. M. von Köln auf 
der Rheinifchen Eiſenbahn abgegangenen Güter⸗Nach⸗ 
mittagszuge, größtentheils aus leeren Wagen beſtehend, 
ift. durch den Bruch eines mit Langholz beladenen 
Transportwagenverbindungstheils unfern Hotrem das 
Unglück widerfahren, daß der Gepäckwagen, worin der 
zugführende Packmeiſter ſich befand, nebſt den folgenden 
6 leeren Wagen aus den Schienen gehoben und den 
20 Fuß hohen Eiſenbahndamm hinabgeſtürzt find. Da 
ſich glücklicherweiſe auf dieſem Zuge keine Paffagiere 
befanden und die beiden Bremſenführer Zeit hatten, 
von dem Wagen herabzuſpringen, bevor ſie ſtürzten, ſo 
iſt nur der Packmeiſter durch mehrere Quetſchungen 
verletzt worden. Derſelbe hatte jedoch noch hinreichende 
Gegenwart des Geiſtes behalten, um die erforderlichen 
Anordnungen zur Räumung der Bahn und Weiterfüh⸗ 
rung des vordern Theiles des Zuges, den er ſelbſt noch 
bis Düren begleitete, zu treffen. 


Briefkaſten. 

1) * Glogau, 7. Jull. Den weſentlichen Theil 
des Artikels zu geben waren wir außer Stande, wie 
haben dieſen deshalb reponitt; det leitende Artikel iſt, nach 
Ihrem Wunſche, von dem Ihnen genannten Herrn, der 

hnen noch ſchreiben will, angenommen worden. 2) 
Münſterberg, Motto: „Geduld der Augenblick ꝛc.“, nicht 
zur Aufnahme geeignet. 3) Von einem Punitzer Kinde 
(der Name des Begleitſchreibens iſt unleſerlich), nicht 
zur Aufnahme geeignet. 4) Leipzig; der erſte Theil 
des Briefes war natürlich in Breslau längſt bekannt, 
der Inhalt des zweiten Theils war einige Tage vorher 
ſchon aus Dresden gemeldet. 5) T in Brieg; mir 
bitten, nicht zu frankitren. 6) O—h. Der angebotene 
Bericht wird uns willkommen ſein. 

Auflöſung des Homonym⸗Logogryph in der geſtr. Ztg. 
Oder. 


Artien: Markt. 
Breslau, 11. Jull. Bei beſchränktem Umſatz find 
— meiſten Eiſenbahn⸗Aktien höher bezahlt worden und ſchloſ⸗ 
en feſt. 
Oberſchl, Lit. A. 4% p. C. 115% Br. 


Prior. 103 Br. 
dito Lit. B 4% p. C. 108 Gld. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. abgeſt. 114—114 % bez. 

dito dito dito Prior. 102 Br. , 
Rhein. Prior. Stamm 4% Zuf.⸗Sch. p. C. 105), Br. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 105% bez. u, Gld. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 107% Gld. 
Sächſ.⸗Schl. Zuf.⸗Sch. p. C. 109% Br. 

Neiſſe⸗Brieg Zuf.⸗Sch. p. C. 102 Br. 1 : 
Krakau⸗Oberſchl. Zuf.⸗Sch. p. C. abgeſt. 103%, — J bez. 


u. Gl, 
Friedrich Wilh.⸗Rordbahn p. C. 97% u. % dez. u. Gld. 
— —ä— 
Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graf, Barth und Comp. 
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Bekanntmachung. 


Poſt⸗Dampfſchiffahrt zwiſchen Stettin, Swine⸗ 
münde und Kopenhagen. 


Das Poſt⸗Dampfſchiff „Geiſer,“ geführt von dem 


Königlich Däniſchen Marine⸗Ofſizier Herrn Lütken, 


mit Maſchinen von 160 facher Pferdekraft verſehen, und 
auf das bequemſte und eleganteſte eingerichtet, wird 


aus Stettin jeden Freitag 1 Uhr Nachmittags, 


aus Kopenhagen jeden Dienſtag 3 Uhr 
f Nachmittags, N 
abgefertigt, und legt bei gewöhnlicher Fahrt die Tour 
in 18 bis 20 Stunden zurück. Das Paſſagegeld 
für die ganze Reiſe beträgt für den 1. Platz 10 Rtl., 
für den 2. Platz 6 Rthl. und für den 3. (Deck) Platz 
3 Rthl. Pr. Courant, wobei 100 Pfd. Gepäck frei 
ſind. Familien genießen eine Moderation und Kinder 
zahlen nur die Hälfte. — Güter, Wagen und Pferde 
werden für ſehr mäßiges Frachtgeld befördert. 

Der des Feeitags früh von Berlin nach Stettin, 
und der des Mittwochs Nachmittag von Stettin nach 
Berlin abgehende Dampf⸗Wagenzug ſtehen mit dem 
Dampſſchiffe in Verbindung, fo daß die Reife von 
Berlin nach Kopenhagen in circa 26 Stun⸗ 
den, und jene von Kopenhagen nach Berlin in circa 
30 Stunden, den Aufenthalt in Stettin mitgerechnet, 
zurückgelegt werden kann. 

Die Paß⸗Reviſion findet am Bord des Schiffes ſtatt. 


Vekauntmachung. 
Dem betheilfgten Publikum wird bekannt gemacht, 


daß in Folge nicht zu beſeitſgender Verhältniſſe vom 


1. Auguſt d. J. ab der Depoſital⸗Tag auf 

dem vormundſchaftlichen Depoſitorium am 

1 — und auf dem gerichtlichen Depo⸗ 
torium am Mittwoch jeder Woche ſtattfinden 
Breslau, 7. Juli 1845. 

Königl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 


wird. 


Die große Bedürftigkeit der hieſigen chriſt⸗katholi⸗ 


ſchen Gemeinde macht es uns zur Pflicht, die geehrten 
Frauen und Jungfrauen Schleſiens zur milden Bei⸗ 


ſteuer durch weibliche Arbeiten freundlichſt aufzufordern, 
welche dann an einem noch zu beſtimmenden Tage hier⸗ 
orts verlooſt werden ſollen. 

Wir bemerken noch, daß dieſelben vom 1. bis 
15. Oktober d. J. von Unterzeichneten entgegen ges 
nommen werden. 

Neiſſe, den 10. Juli 1845. 

Die Fürſtenthums⸗Gerichts⸗Direktor Koch. 
Die Freiin von Reiſewitz geb. Bahr. 
c bbb 


Für die Abgebrannten zu Schönau, Leobſchützer Kreiſ., 


hat die Expedition der Brest, Zeitung dankbar erhalten: 


1) von Hrn. E. J. Kudra R f —— hr 
DEI re 

einer Dame 
Hrn. A. Stenzel 
Hrn. Kandidat Weingärtner 
Mad. E. H . 
Hrn. Dr. Rohde 
Frau v. Demini .. . 


e 


3 
. 


— 


Summa 


— —— 


Lokale 
60 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
be 


Außer dem bereits jeden Sonntag gehenden Extra⸗Zuge ſoll vom 16. d. M. ab 


„11 uhr 21 Minuten von Schweidnitz zum Anſchluß nach Freiburg. 
Abends 8 uhr 19 Minuten von Schweidnitz nach Breslau, ö 
8 8 * 


von Freiburg. 


re d, zum Benefiz für Dile. 
3 G. ße Nr. 1 
N 33 ene ee en 8 7 5 5 von 12 Juli: 
K er in 2 k von ro ße 
en. u; * . eur a Bendini, Aben d⸗ Kon ert Vormittags 10 Uhr von Breslau. 
von der ital eniſchen Oper in Berlin, als Er ie 3 s 
Sie . ee der fleyermärkiichen Muſik⸗ 
onntag: on e A ER 
tes echaufpiel in 5 Akten von 8 Geſellſchaft. Breslau, den 10. Juli 1845, 


Herr Wilhelm Kunſt wird auf ſeiner 

Durchreiſe von St. Petersburg nach Wien 

hier nur in zwei Gaſtrollen und heute zum 

erſten Male als Otto auftreten. 

Montag: „Der Liebestrank.“ Komiſche 
Oper in 2 Akten, Muſik von Donizetti. — 
Adina, Fräulein Marietta von Marra, 
erſte Sängerin vom k. k. Hof⸗Operntheater 
2 Kärnthner Thore zu Wien, als erſte 
— Ber aan von Marra 2. als 
von Ricci — — n AM > 

„Verlobungs Anzeige a 

En organ ihrer üteflen Tochter Ma: 

im Herrn v. Richthofen, Lieutenant 

wagte Kane egiment, deehren ſich, Ver⸗ 

ten und Freunden, ergebenſt anzuzeigen: 
* E Hauptm. a. Br | 
„ e Falkenhayn, geb. v. Heugel.“ 
Kamnig, den 6. zul 1845 BE 
„ „Entbindungs = Anzeige, 

Die heute erfolgte Entbindung 4 5 Frau 
Elifaberh, geb. v. Windheim, von einem 
Mädchen, zeigt Freunden und Bekannten er⸗ 

an: 


gebenſt 
Karl Plathner, 
Juſtiz⸗Kommiſſar und Notar. 
„ den 9. 25 1845. 


tag den 


ſuchen. 


Nr. 


Rawic 
e nzeige 5 
m 8. d. M. Abends 9½ Uhr endete ihr 
eds Deen, nach beinabe viermägentlihen 
Leiden, fromm und Gott ergeben wie ſie ge: 
lebt, unſexe theure Freundin Maria Walleck, 
Tochter des hierſ. verſtorbenen Kirchen⸗Polizei 
auf dem Dom. Dieſes theilnehmenden kun 
den und Bekannten zur Nachricht von 
einigen ihrer Freundinnen. 
Breslau, den 11. Juli 1845. 
Todes Anzeige. . 
Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſt 
entriß uns der Tod unſer vor 6 Wochen ge⸗ 
orenes innig geliebtes Töchterchen Ma rig. 
betrübt zeigen wir dies Verwandten und 
Freunden ergebenſt an. 
Breslau, den 9. Juli 1845. 
C. G. Gotſchling, Lithograph, 


nebſt Frau. 

Todes ⸗ Anzeige. 
en, Beute Morgen 10 uhr vollendete meine 
heure Frau Friederike, geb. Fuchs, in 


reunden widmet dieſe traurige Anzeige 
um ſtille Theilnahme bittend: 
L. Cohn als Gatte 
und im Namen der Hinterbliebenen. 
Frankenſtein, den 8. Juli 1845. 


F. 2. O . 14. VII. 6. J. IV. 
„„ T 


In Liebich's Garten 
morgen, Sonntag den 13. Juli: 


Großes In 5 N 
unter Leitung en, Adele y le. 


Anfang 3½ Uhr, Entree für Hekren 2% Sgr. 


Anfang 6 ½ Uhr. Entree à Perſon 2% Sgr. 
Morgen, Sonntag den 13. Juli: 


Großes Nachmittag⸗ u. 
Abend ⸗Konzert. 


Anfang 4 Uhr. 
Einem geehrten Publikum hiermit die erge⸗ 
bene — 2 daß in meinem Panorama Sonn⸗ 
1 Ei neue . 8 — 

aus, Italien kamen, aufgeſtellt u " 
a nur noch bis den 20ſten d. Mts. zu 
ſehen ſein werden. Zugleich ſage ich meinen 
herzlichſten Dank für den mir geſchenkten Bei⸗ 
fall und bitte auch ferner während meines 
kurzen Aufenthalts mich recht zahlreich zu ber 


ſch wohne ſet Ning Nr. 53, 1 Treppe. 


conc. Lehrer der engl. Sprache. 


Meine Wohnung it jegt Garten: Straße 
23b. 


kauntmachung. 
An a berftorbenen Stubt / Syn⸗ 
dikus und Polizei⸗Senator ſoll 
den 30. Juli a. e. 
eine neue W 
12 Jahr mit 500 Rthlr, für letztere auf 
6 Jahr mit 300 Ahle. jährlichem Gi⸗ 
halt erfolgen. 
Hierauf reflectirende und ſich hierzu 
qualificirende Individuen werden erſucht 
bis dahin ihre Eingaben nächſt einem 
Curriculum vitae zu Händen des zeitis 
gen Vorſteher Kaufmann Hampel in 
portofreien Briefen gelangen zu laſſen. 
Neiſſe, den 9. Juli 1845. 
Die Stadtverordneten-Verſammlung. Gr 


Sonnabend den 12. Juli 
oßes Horn ⸗Konzert 
von, einer hochlöbl. 6t.n Artillerie⸗Brigade 


im Tempelgarten. Ed. Bote 
Fuͤrſtenſtein. 


3 Mittwoch den 16. d. M. findet Concert von 

e ihrer Entbindung, in dem Alter von dem Muſikchor des hochlöͤbl. 7. Infanterie⸗Re⸗ 

ung Jabren ihr irdisches Daſein. Verwandten giments ſtatt, wozu ergebenſt einladet: 
Kn 


Buchenwald bei Trebnitz. 


Donnerſtag den 17. Juli: 
Großes Juſtrumentaf⸗Concert Ich heiße Eduard und nicht F. Lau, Die Bade⸗Jnſpaktien: 
unter Leitung des Hrn. Adolph Koettlitz habe demnach die Namslauer Erklärung vom Wegen der Vorbereitung zum Meister- 

Direktor der Steiermärk. Muſik⸗Geſellſchaft. 
Anfang 3°, Uhr. Entree 5 Sgr. 


Lokal⸗Veränderung. 


früher Krollſchen Bade. 
l T. Seeliger, Strohhutfabrikant. 


Entree à Perſon 2½ Sgr. 


Andrea Carli. 


Eduard Breslauer, 


Wundarzt Fülleborn. 
ahl für erſtere Stelle auf 


mi, M. LAddio, 


morgen Sonntag den 1 
appe. 
der Breslaue 


Buchelsdorf, 10. Juli 
C. Kohl, Gafetier. E 


I 
bis auf Weiteres noch jeden Mittwoch ein dergleichen Extrazug erpedirt werden, 
welcher ebenfalls abgeht: 


Iten d. M nicht unterſchrieben. 
duard Lan, Cand. ministerii. 
g Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Aus ſchieben, auf .. . 
Ich wohne jegt Bürgerwerder Nr. 2 im Montag den 14. Juli in Stadt Danzig, . 
| Matthiasftr, Nr. 27, ladet ergebenſt ein: Am Ringe Nr⸗ iſt eine Stube vorn 
N Weitzker, Gaſtwirth. heraus fofort zu vermiethen. 


Direktorium, 


Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 
Sonntag den 13ten d. M. wird Nachmittags 2½ Uhr ein Extrazug von Breslau nach 
Liſſa gehen, und von dort 7% Uhr Abends zurückkehren. 
Breslau, den 12. Juli 1845. 5 
Die Betriebs ⸗Inſpektion. 


Die neue Feuerorduung, von Breslau. 
Preis 1 Ser.) 


v. Glümer. 


fi 


Obgleich diefelbe ſchon mehrmals durch die Zeitungen veröffentlicht worden, fo kommen 
dennoch durch die verſchiedenen Signale Irrungen vor, welche auf einen 
Bewohner unſerer Stadt ſtörend und beunruhigend einwirken. Dieſe ſoviel als möglich zu 
beſeitigen, veranlaßt den Unterzeichneten zu einer beſondern Herausgabe der von einem königl. 
hochlöbl. Polizei⸗Präſidium und 8 5 Magiſtrat hierſelbſt beſtimmten Feuerordnung. 


oßen Theil der 


Günther, grüne Baumbrücke Nr. 2. 


Di aba e e Me 
e an un eſe⸗Biblio 2 0 
befindet Miet Eliſabeth⸗Straße N 4. SEEN 


Bei L. Pulvermacher, Schuhbrücke Nr. 22, find nachſtehe ü : 
Lamennais, ——— d'une Philosophie, 3 Vol. Paris 1840, b der. 8 mich fr 
La doctrine de Lamennais par Paganel. f. 35 Sgr. Oeuvres compl. de Massillon. 
13 Vol. Paris 1810. Prachtausg. L. 40 Rthl. f. 8 Kthl. 

Geſchichte. 2 Bde. 181. L. 6 Ritl. f. 2%, Athl. 
3 mit 8 Wan 8 80 Be 

Bde. 1837. Ldpr. f. „Varnhagen von Enſe, Leben d. preuß. ats⸗ 

3 v. mager 3 8 N e 105 Rtl. — ben 

erausg. v. Lax. Prachtausga 0. . L. 5 Kthl. f. 3 Rih. Conteſſas ſämmtl. 
Schriften, herausg, v. Houwald. 9 Bde. L. 3 Rthl. f. 2¼ Rl. . Pr Schrif⸗ 
ten. 20 Bde. 1831. L. 8 Rthl. f. 3% Athl. 
1829. g. 9 Mehl. f, 5 Athl. Sſchokke, die klaſſiſchen Stellen der Schweiz in Originalanſich⸗ 
ten dargeſtellt, prachtvolles Stahlttichwerk in 28 Heften, von den beſten engl. Künſtlern, 
hoch Quart auf chineſ. Papier. 1835. L. 20 Rthl. f. 10 Rthl. 


* 2 2 2142 
Musikalien- Novitäten. DE 

Bei Ed., Bote u, G. Bock in Berlin sind s eben erschienen und hei 

Unter zeichneten vorrät 
ti, Potpourri de Opéra: l’Elisire d'amore p. Pfte. 

Romanza con ace, di Pfte. Er. 
Mendelssohn-Barthoidi, E., Hymne für eine Sopran-Stimme mit Chor 

und Orgelbegleitung. Part. u. St. 1% Rthl. 
Schnabel, C., Sechs heitere Gesänge für 4 Männerstimmen. op. 33, 25 Sgr. 
Simon, E., Emma-Polka f. Pfte, 5 Sgr. 
Wachler, G., Sechs Lieder für 1 Singet. mit Petzl. des Pfte, op. 2. 


Raumers Vorleſ. über die alte 
Dullers Geſchichte des deutſchen Volkes. 
1840. f. 2¾% Rthl. Spittlers ſämmtliche Werke. 


Molieres ſämmtl. Werke, deutſch 


Oehlenſchlägers ſämmtl. Schriften. 18 Bde. 


hig: 


op. 17. 


20 Sgr. 


u. G. Bock in Breslau, 


Schweidnitzer Strasse Nr. 8. 


Im Bahnhof Canth 
en d. große 
dachmittag⸗Konzert 
Nachm ag Konzer 
Nothwendige Erklärung. 


Bad Langenau. 


Das Gerücht, das am hleſigen Badeorte 
bereits Mangel an Wohnungen ſei, iſt durch⸗ 
aus nicht begründet; auch an beſſeren Woh⸗ 
nungen iſt bis jetzt kein Mangel. 

Langenau, den 10. Juli 1845. 


Examen der Maurer, Zimmerleute, 
Brunnenhauer, Mühlenbauer — 
Steinmetze bin ich täglich zu sprechen 


Hampel, 


Eiterariſche Anzeigen : 


der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Im Hahnſchen Verlage in Leipzig ſind ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen 
vorräthig, in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max n. Komp.: 


Aristophanis Comoediae, 


Recensuit et annotatione instruxit 
Frid. Henr. Bothe. 
Editio secunda emendatior. 
Vol. I. Acharnenses, Equites. Nubes. 
gr. 8. 1845. broch. 1½ Rthlr. 
(Der Preis dieſer weiten ſehr ſchön ausgeſtatteten Auflage in 4 Bänden, 
‘vollendet fein wird, beträgt wieder 5 Rtlr.) 
Aristophanis Dramatum fragmenta recensuit et annotatione instruxit 
F. H. Bothe. gr. 8. broch. 9% Rthlr. 


Bei Carl Hoffmann in Stuttgart iſt neu erſchienen, und in jeder Buchhandlung 
in Breslau bei J. Max v. Komp., zu haben: r 
Die Beleuchtung mittelſt Kerzen, Lampen und Gaslicht. Kurze 

Erläuterung des Princips der Beleuchtung überhaupt, der Conſtruktion der 
Lampen, der Darſtellung des Leuchtgaſes, nebſt Vergleichung des Werthes 
die Keen Beleuchtungen unter ſich. Mit 55 Holzſchnitten. Preis, br. 
4 Thaler. 

Der praktiſche Werth dieſes Buches beſtehet hauptſächlich in einer umfaſſenden Zuſam⸗ 
menſtellung und Vergleichung der Koſten⸗ und Werth⸗ Berechnungen aller bekannten 
Beleuchtungs⸗Methoden; beſondere Aufmerkſamkeit wurde vom Verfaſſer der Gas: und 
(ganz neuen) Camphine⸗ Beleuchtung gewidmet. 


welche bald 


Von dem, unter Mitwirkung der angeſehenſten Publiziſten Deutſchlands, von C. von 
Rotteck und C. Welcker herausgegebenen 


Staats ⸗ Lexikon 


für alle gebildeten Stände 
erſcheint bereits ſo eben eine zweite, vielfach vermehrte und verbeſſerte Auflage. 


10 en zu einer politifhen Bildung unentbehrliche Handbuch erſcheint in Lieferungen zu 
gr. f . . 
Subſcriptionen nehmen an: die Buchhandlung Jolol Max und Komp. in Bres⸗ 
lau, C. G. Ackermann in Oppeln und B. Towade in Plef. 
Altona, 1. Juli 1845. Joh. Fr. Hammerich. 


Bei Ed. Anton in Halle erſchien ſoeben und iſt in der Buchhandlung Joſef Ma 
u. Komp. in Breslau vorräthig: 5 se R 


Leo, H. Lehrbuch der Univerſalgeſchichte, zum Gebrauche in höheren 
Unterrichtsanſtalten. 5. Band, enthaltend der neueſten Geſchichte erſte Hälfte. 
2. Auflage. gr. 8. 2 Thlr. 15 Sgr. 
Bernhardy, G. Grundriß der griechiſchen Literatur, mit einem 
vergleichenden Ueberblick der römiſchen. 2. Thell: Geſchichte der griechiſchen 
„Poeſie. gr. 8. 4 Thlr. 20 Sgr. 
Lüben, A. Natu rgeſchichte für Kinder in Volksſchulen, nach unterrichtli⸗ 
chen Grundfägen bearbeitet. 1. Theil: Thierkunde. 2. Theil: Pflanzenkunde. 
2. Auflage. 8. Geh. Jeder Theil 2½ Sgr. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die im Rybnicker Kreiſe in Oberſchleſien be⸗ 
legenen, auf 7299 Rthl. 26 Sgr. 8 Pf. ab⸗ 
geſchätzten freien Allodial⸗Rittergüter Pietze und 
Pieterkowitz Nr. 67 nebſt Zubehör ſollen 

den 21, Oktober 1845, 
Vormittags um 10 Uhr, vor dem Deputirten, 
Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Petrillo, an 
ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die Taxe, der neuefte [Hypothekenſchein und 
die Kaufbedingungen können in unſerer Regi⸗ 
ſtratur eingeſehen werden. 

Ratibor, den 18. Februar 1845. 

Königliches Ober⸗Landesgericht. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung der für verſchiedene ſtädtiſche 
Anſtalten bis 1. September und 15. Oktober 
dieſes Jahres erforderlichen 1500 Tonnen 
Steinkohlen ſoll auf Licitation verdungen 
werden. Zu dieſer ſteht Termin 

am l4ten Juli dieſes Jahres, Vormittags 


Uhr, 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale an. Die 
Bedingungen ſind in unſerer Dienerſtube ein⸗ 
zuſehen. ; 
Breslau, den 5. Juli 1845, 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Deffentliches Aufgebot. 

Das Schuld⸗ und Hypotheken⸗Inſtrument 
vom 14. Mai 1831 nebſt Rekognition über 
die auf dem Hppotheken⸗Folſo Nr. 18 Dzie⸗ 
ſchowitz Rubr. III. Nr. 2 für den Freigärtner 
Johann Schmykalla aus Skamionek ex 
decreto vom 18. Mai 1831 intabulirten 60 
Athl. iſt verloren gegangen und iſt deſſen 
Amortiſation Behufs Löſchung dieſes Kapi⸗ 
tals in Antrag gebracht worden. Es werden 
daher alle Diejenigen, welche an die zu lö⸗ 
ſchende Poſt und das darüber ſprechende In⸗ 
ſtrument, als Eigenthümer, Geffionarii, Pfand: 
oder ſonſtige Briefs inhaber, Anſpruch zu ma: 
chen haben, zur Geltendmachung deſſelben auf 
den 14. Oktober e. a., früh 8 uhr, in loco 
Zyrowa unter der Verwarnung vorgeladen, 
daß die Aus bleibenden mit ihren etwanigen 
Anſprüchen präkludirt werden und mit der 
Amortiſation des verloren gegangenen Inſtru⸗ 
ments und Löſchung des Intabulats verfah⸗ 
ren werden wird. e 

Zyrowa, ben 10. Juni 1845, 

Gerichts⸗Amt Dieſchowitz. 


Bekanntmachung. 

Wir macken hiermit bekannt, daß die Vor: 
mundſchaft über den am 13. Juni 1819 ge⸗ 
bornen taubſtummen Gottlieb Friedrich 
Przyrembel von uns fortgeſetzt wird. 

Pitſchen, den 7. Juli 1845. 


Bekanntmachung. 


In Verfolg unſerer Bekanntmachung vom 
7. Mai d. J. (Amtsblatt Seite 152), in wel⸗ 
cher wir demjenigen, welcher zur Entdeckung 
und Habhaftwerdung der Thäter des in der 
Nacht vom 10. auf den 11. Aprit d. J. in 
Lohe, Kreis Breslau, an dem Freigärtner Da: 
vid Schnitte und deſſen Ehefrau Anna 
Roſina geb. Fiebig verübten vermuthlichen 
Raubmordes erfolgreich mitwirkt, unter Vor⸗ 
behalt der Genehmigung des königlichen hohen 
Miniſteriums eine Belohnung von fünfzig 
Thalern verſorochen, bringen wir hiermit zur 
öffentlichen Kenntniß, daß die gedachte Ge⸗ 
nehmigung Seitens des königlichen hohen Mi⸗ 
niſteriums ertheilt iſt. 

Breslau, den 27. Juni 1845. 

Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. 


Vorläufige Bekanntmachung. 


Die Oekonomie der in der Königl. Sächſ. 
Oberlauſitz in der Nähe der Stadt Budiſſin 
in fruchtbarer Gegend gelegenen zum Gräflich 
Schall⸗Riaucourſchen Familien⸗Fideicommiſſe 
gehörigen Rittergüter: 


1) Der: und Nieder⸗Malſchwitz mit Kron⸗ 
förſtchen mit einem Flächenraum von 
eirca 532 Sächſ. Adern & 300 QR. ; 


2) Gauſſig mit Klein⸗Gauſſig, Golenz, 
Günthersdorf und Antheil Bröſang mit 
einem Flächenraume von circa 303 Acker 
und mit einer in ſehr ſchwunghaftem 


Betriebe befindlichen Brauerei und Bren⸗ 
nerei; 


3) re UN g Katſchwitz und Antheil 
ro nem Fläche 
183 Aedern, Flächenraume von 
werden im Laufe des nächſten Jahres pachtlos 
und zwar Ober⸗ und Nieder ⸗Malſchwitz zu 
Walpurgis; Gauſſig und Drauſchkowiz aber 
zu Johannis 1846 und ſollen von gedachter 
Zeit an aufs Neue und zwar auf zwölf hin⸗ 
tereinander folgende Jahre verpachtet werden. 
Die zu den Rittergütern Gauſſig und Drauſch⸗ 
kowitz gehörigen Oekonomieen können jede ein: 
zeln für ſich, aber auch beide zuſammen ver⸗ 
pachtet werden. 5 


Den ein größeres Geſchäft ſuchenden Her⸗ 
ren wird noch zu bemerken gegeben, daß drei 
andere zum Gräflich Schall⸗Riaucourſchen Fa⸗ 
milien⸗Fideicommiß gehörige Rittergüter, an 
die ſchönen fruchtbaren Rittergüter Ober⸗ und 
Nieder⸗Malſchwitz unmittelbar angrenzend, bin⸗ 
nen weniger Jahre ebenfalls pachtlos werden. 

Es wird dies den Pachtſuchenden Herren 
mit dem Bemerken vorläufig bekannt gemacht, 
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machung von der geſchehenen Feſtſtellung der 


1 in Kenntniß geſetzt werden 
ollen. 

Rittergut Medewitz bei Budiſſin, 

am 8. Juli 1845. 

Die General-Adminiſtration des Gräflich 
Schall⸗Riaucourſchen Familien⸗Fideicommiſſes. 

Montag den 14. Juli c., früh 9 Uhr, ſoll 
an der alten Reitbahn des 1. Küraſſier⸗Regi⸗ 
ments ein zum Militärdienſt unbrauchbares 
Offizier⸗Chargen⸗ Pferd öffentlich verſteigert 
werden. 

Das Kommando des 1. Küraſſier⸗Regiments. 


Auktion. 

Am läten d. Mts., Vorm. 9 Uhr und 
Nachm. 2 uhr, ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, 
Breiteſtr. Nr. 42, verſchiedene Effekten, als: 

Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meu⸗ 

bles und Hausgeräthe, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 10. Juli 1845. . 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. 

Am 2lften d. Mts., Nachm. 2 uhr, ſollen 
in Nr. 1, am Ritterplatze, 

3 Orxhofte Franzwein, 2 Kufen Picardan, 

2 Kufen Muskat, 3 Oxhoft Rum, 6 Fäſ⸗ 

fer Syrup, 3 Fäffer Eſſig und 1 Faß Oel, 
öffentlich verſteigert werden. 

Bemerkt wird hierbei, daß dieſe Waaren zur 
Lappe ſchen Concursmaſſe gehören, 

Breslau, den 11. Juli 1845. 

Mannig, Auktiens⸗Kommiſſar. 


Auktion. 
Am 22ſten d. Mts., Nachm. 2 uhr, ſollen 
in Nr. 36, Schuhbrücke, 
3 Fäſſer geſtoßener Lumpenzucker 1 Faß 
Rafſinade und 5 Fäſſer Farin, 
öffentlich verſteigert werden. 
—Bemerkt wird hierbei daß dieſe Waaren zur 
Lappe ſchen Concursmaſſe gehören. 
Breslau, den 11. Juli 1845. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Verkaufs ⸗ Anzeige, 

Mühlenräder, neue Waſſerradſchaufeln, Hän⸗ 
geknie, ein Bindwerk⸗ Schuppen von 25 Fuß 
Lange und 21 Fuß Breite, zum Abbrechen, 
Eiſenwerk und andere Geräthſchaften ſollen 

Montag den 14. Juli, Nachmittags 

um 3 Uhr, 

bei der Mittelmühle meiſtbietend gegen ſofor⸗ 
tige Bezahlung verkauft werden. 

Breslau, den 10. Juli 1845. 


Aus meinem Verkaufslokal iſt mir geſtern 
ein neuer Billardball abhanden gekommen. 
Die Herren Billarbbefiger werden demzufolge 
gebeten, denſelben, falls er ihnen zum Kauf 
e würde, anzuhalten. 

reslau, den 10. Juli 1845. 
C. Wolter, 
Große Groſchen⸗Gaſſe Nr. 2. 


Term. Michaelis zu beziehen ſind ein Ge⸗ 
wölbe mit Wohnung, ſo wie mehrere Woh⸗ 
nungen im 1. und 3. Steck. Das Nähere 
Schuhbrücke Nr. 19 beim Eigenthümer. 

Zur Erholung in Pöpelwitz. 

Sonntag den 13. Juli: Gut beſetztes Con⸗ 
cert und Blumenkranzfeſt nebſt Tanzmuſik. 

Für gute Speiſen und Getränke wird beſtens 
geſorgt ſein. Ergebenſt ladet ein: Menzel. 


Zum Johannisfeſt und Tanzmuſik auf Sonn⸗ 
tag den 15. Juli ladet ergebenſt ein: f 
C. Fuchs im Schaffgotſchgarten. 
Eine Gonvernaute, 
welche den Unterricht in der franzöſiſchen und 
engliſchen Sprache, in der Muſik und in allen 
feinen Handarbeiten übernehmen kann und 
Michaelis c. ihre jetzige Stellung verläßt, weifet 
nach: S. Militſch, Biſchofsſtr. 12. 


Wohnungen 
von 75 bis 112 Thlr. vor dem Ohlauer Thore 
Kloſterſtraße Nr. 81 ſind von Michaelis ab 
zu vermiethen und das Nähere darüber bei 
F. H. Meyer, Weidenſtr. 8, zu erfragen. 
Die Wohnung 
der Blonden⸗ und Seidenwaſcherin reſp. Fär⸗ 
berin Clotilde Broſig iſt nun Oderſtr. 
Nr. 16 im goldenen Leuchter, Eingang Meſ⸗ 
ſergaſſe, zwei Stiegen hoch. 
Badehoſen 
und Unterbeinkleider in allen Größen em⸗ 
pfiehlt im Dutzend und einzeln billigft: 
Julius Henel vorm. 7 
am Rathhauſe Nr. 26, am Eingange zu 
den Leinwandreiſſern. 
Berichtigung. In der geſtr. Ztg. ſteht 
in der Anzeige des Herrn Henel unrichtig: 
Stöcke ſtatt Röcke. € 


Ein gut moͤblirtes Zimmer ift bald zu vers 
miethen. Näheres Ring Nr. 3 im Keller. 


Eine Baude 
iſt zu vermiethen am Fiſchmarkt; zu erfragen 
beim Schuhmacher Sachs daſelbſt. 
Engiſſc , 
Matjes Heringe 8 
te ‚ 
a 955 5954 b. 8. Warſchau. 
Hinterhäuſer Nr. 10, eine 
Treppe hoch, werden alle Arten Ein⸗ 
gaben, Vorſtellungen und Ge⸗ 
ſuche, 


Fuchs, 


nventarien, Briefe und g 


f Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. daß fie ſpäter durch eine zweite Bekannt Kontrakte angefertigt. Hinterdom, Hirſchgaſſe Nr. 9. “| 


Zu vermiethen 


und Michaelis zu beziehen iſt, an einen Kau⸗ 
tionfähigen Gärtner, ein Garten, Glashaus 
und Wohnung. Das Nähere Bürgerwerder, 
Fährgäßchen 5 beim Tiſchlermeiſter Winkler. 


Patenk⸗Muſtard 


empfiehlt: Hoffmann 
Schedeb rde: N 56, u St. Warſchau. 


400 Nthlr. 


werden auf eine ländliche, ohnweit Breslau 
ai . Befigung gegen 5 pCt. Zinſen und 
vorz 2 Sicherheit ſofort geſucht durch 
W. Wittig, Nikolaiſtr. Nr. 70. 
5 Ein Lehrling 
für ein Spezerei⸗Waaren⸗Geſchäft finder bald 
ein Unterkommen; Näheres Nikolaiſtraße Nr. 
28, 1 Stiege. 
Diefen Sonntag zu einem Eitronen⸗ 
Kranz in Pirſcham ladet ergebenſt ein: 
Weber, Cafetier. 


1 Thaler Belohnung 


erhält derjenige, welcher einen geſtern früh 
abhanden gekommenen, braun und weiß ge 
fleckten jungen Wachtelhund Schuhbrücke Nr. 
36, eine Treppe hoch, wiederbringt. 

Offene Stelle. 

Ein unverheiratheter Rechnungsführer, der 
zugleich im Kanzlei⸗ und Regiſtraturfache be⸗ 
wandert iſt, findet ſogleich auf einem Domai⸗ 
nen⸗Amte eine Anſtellung. 2 

S. Militſch, Biſchofsſtraße 12. 
20000 Thlr. a 4½ pt. 
find im Ganzen oder auch getheilt gegen ſi⸗ 
chere Hypothek auf ſchleſiſche Landgüter aus⸗ 
zuleihen durch S. Militſch, Biſchofsſtr. 12. 
Zu vermiethen 

1 großes Comptoir, mit und ohne Remiſe 
Junkernſtr. Nr. 31. 


Ein geſundes braunes Wagenpferd, Wallach, 
8 Jahr alt, ſteht zum Verkauf; Näheres 
Schuhbrücke Nr. 74, im Comptoir. 

Anzeige. 

Unterzeichneter zeigt ergedenſt an: daß bei 
ihm täglich Fiſche jeder Art, und andere beſtens 
zubereitete Speiſen zu haben ſind. Unter Ver⸗ 
ſicherung prompteſter Bedienung bittet er um 
gütigen Beſuch. 


Stein, 
Cafetier in Morgenau, zur Fiſcherei. 

Eine ſtille Familie iſt Willens einige Kna⸗ 
ben unter annehmbaren Bedingungen in Pen⸗ 
ſion zu nehmen. Auch iſt eine ſehr große mit 
Eiſen beſchlagene Kiſte zu verkaufen: Näheres 
Weidenſtraße Nr. 17, 2 Treppen hoch. 

Ein großes offenes Gewolde mit Schaufen⸗ 
ſter, ſowohl allein als mit Beigelaß, iſt 
Albrechtsſtraße Nr. 13 zu vermiethen und bald 
zu beziehen. 

Näheres daſelbſt im Comtoir. 


Zu vermiethen 
und Michaelis zu beziehen iſt Weiden⸗Straße 
Nr. 9 im erſten Stock 2 Stuben, Küche und 
Bodenkammer. Das Nähere Riemerzeile Nr. 20 
im dritten Stock. 2 


Reiſekoffer in verſchiedenen Größen wie auch 
mehrete kleine Bettſäcke ſind billig zu verkau⸗ 
fen Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 43 im Mö⸗ 
belgewölbe. 


In der Ohlauer Vorſtadt iſt bald oder auch 
Michaeli zu beziehen: 

a) eine freundliche herrſchaftliche Wohnung 
im erſten Stock, beſtehend aus 6 Stuben 
bei im Ganzen 14 N nebft freier 
Gartenbenutzung, für 260 Rtht. oder ge⸗ 
theilt für 140 und 125 Rthl. 

b) eine dergleichen Parterre⸗Wohnung von 
3 Stuben, Kabinet und Küche ꝛc. für 
100 Ritt, 

und c. eine Mittelwohnung von ebenſaus 3 
Zimmern nebſt Küche für 72 Rthl. Nähere 
Auskunft ertheilt der Haushälter Müller, 
Weidenſtraße Nr. 30, bei welchem auch bil⸗ 
lige Sommerwohnungen zu erfahren ſind. 

Verſchiedene gute Biere find zu haben 
Schmiedebrücke und urſulinerſtraße⸗Ecke im 
Keller bei F. Weiß. 


Für einen einzelnen Herrn iſt in Nr. 3 an 
der Dombrüde eine elegant mödlirte Vorder⸗ 
Stube, eine Stiege, bald zu beziehen. : 


Zu vermiethen 
die Hälfte der zweite Etage Junkernſtr. 31. 


Wagen Verkauf 


Leichte Neiditſchheimer Wagen 
und Plauwagen, mit und ohne 
Leder⸗Verdeck, ſo wie eine große 


Auswahl andere dauerhaft gearbeitete Schai⸗ 
ſenwagen und Droſchken neuſter Fagçon, wer⸗ 
den höͤchſt billig verkauft Breiteſtraße Nr. 2 
(nahe am Neumarkt), und Meſſergaſſe Nr. 24. 


Bitte um Beachtung. 


Unterzeichnete erlaubt ſich einem hohen Adel 
und geehrten Publikum die ergebene Anzeige 
zu machen, daß bei ihr Tücher, Kleider, Leib⸗ 
und Tiſch⸗Wäſche gewaſchen und von allen 
Flecken gereinigt werden, bittet bei Bedarf um 
geneigtes Vertrauen und verſpricht die mög⸗ 
lichſt billigſte Bedienung. 

Noſalie Neiſſer, 


— r ———̃—— . —[ E 


u = 


Zweite Beilage zu Je 160 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 12. Juli 1845. 


i Handlungs Verlegung, 2 
Meine bisher am Ring Rr. 10 und II geführte Papier⸗, Schreib: und Zeichnen⸗Materialien Handlung, verbunden mit königl. Stem⸗ 
pel⸗Papier- und Spielkarten⸗Verkauf, beſindet ſich von Montag den 14. Juli c. a. ab Schmiedebrücke Nr. 49, im Nothkegel. Bit 
meine geehrten Gönner und Geſchäftsfreunde um ſernern geneigten Zuſpruch. 


| C. G. Pohl, Papier-Handlung 


Ich beehre mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich gegenwärtig eine dauernde Verbindung mit einer der größten und angeſehenſten Parfümerſe⸗Fabriken zu Paris angeknüpft habe. Hier⸗ 
durch bin ich in den Stand geſetzt, die 5 * Vat fümerien und Toilette⸗Seifen der ausgeſuchteſten und e 2 den igeſchmacvellſen, wahrhaft anf 
vollen Etiquettes und Umkleſdungen zu den billigften Preifen zu offeriven, Ich empfehle dieſe Artikel, unter denen ſich eine große Anzahl hier noch niemals geſehener und gekaufter befin⸗ 
det, zur Berückſichtigung mit dem Bemerken, daß Jeder, der mich beehrt, angezogen durch die Eleganz und Vortrefflichkeit meiner Waaren, niemals unbefriedigt mein Verkaufslokal ver⸗ 
laſſen wird. — Auch empfehle ich das bisher fo beliebte Haarerzeugende Kränteröl, echtes Klettenwurzelöl zc. ꝛc., alle Artikel gleichzeitig zum Wiederverkauf mit bedeutendem Rabatt. 


Biſchofsſtraße, Stadt Rom. 


Wi - ige. Die auf Friedrich - Wilhelms - Nordbahn- 
Ba Biederol te Wa 158 gs „Anzeige eien Aktien zu leiſtende Einzahlung von 5 pCt. 
ſtattgehabten Brande, ſind in dem davon betroffenen Gaſthofe mehrere Frachtwagen uͤbernimmt bis incl. 28. d. M., ge gen billi 9 e 


ſammt deren Ladung ein Raub der Flammen geworden, und iſt es mir erfreulich, 


den größten Theil meiner dabei betheiligten Freunde verſichert zu wiſſen. Proviſion: Adolph Goldſchmidt. 


Dies Ereigniß giebt mir neuerdings Veranlaſſung, das Publikum warnend 


dar auf aufmerkſam ju machen: i riedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn. 
daß nur für diejenigen Fracht⸗Güter bei Feuer⸗ und Die bis N. d. M. iche zu leiſtende Einzahlung von 5 b auf die Gertificate 
andern @lementar: Schäden eine Schadloshaltung be erſtehender Eiſentahn beſorgt bis den 28ſten d. M. incl. gegen billige Provifion. 


anfprucht werden kann, für welche die Verſicherung H. Heimann. 
unter Angabe des Werthes ſchriftlich aufgegeben wor⸗ Meine Tapeten⸗Fabrik und Handlung, 


den und für welche die Aſſeeuranz⸗ Prämie bezahlt Ohlauerſtraße Nr. 83, Eingang Schuhbrücke, empfehle ich einem geehrten Publikum zur ge: 
wird, widrigenfalls ich mich, wie es ſich von ſelbſt ver⸗ neigten Beachtung, mit, bem 0 18 D Sep Bbe Anfaien — gage 

i za ein Zimmer m apete un ecken maler * 7 . 
ſteht, außer aller Vertretung erkläre. b uss Pers (pergeRelt wird, 2 * 


En ben. en e, Johann M. S day. | Robert Moritz Hoͤrder. 


* 5 Wenn irgend ein Etabliſſement in und um Breslau die vollkommenſte Anerkennung von 
5 8 4 ? eiten des Publikums verdient, fo ift es das im fogenannten Fürſtens⸗Garten in Scheitnig. 

a e Geſchäftsfreunden widmen wir die ergebene Anzeige, daß die von uns Abgeſehen von den erhabenen Naturſchönheiten iſt es eben fo fehr die ſchnelle und ſolide Be⸗ 
dienung in Betreff der Speiſen und Getränke, als das zuvorfemmende höchſt artige Be⸗ 


Bleich 7 Faͤrberei⸗ und Appretur⸗Anſtalt tragen des jetzigen Wirths, Herrn Seidel, deſſen freundliches Entgegenkommen nichts we⸗ 


“ Pe niger als kriechend ift, was die Beſuchenden in faft jeder Beziehung zufrieden ftellen muß. 
mit heutigem Tage an den Herrn Friedrich Winter aus Reichenbach käuflich über⸗ Vorzugsweiſe war es am 10. dieſes Monats der Fall, wo uns Herr Seidel durch Abends 


gegangen iſt. Indem wir für das uns geſchenkte Vertrauen freundlichſt danken, bitten wir, Kon e : g Ader 
z 2 zert, Illumination und Feuerwerk einen ſehr angenehmen heiteren Abend bereitete; des⸗ 
—— — rd 4402848 zu übertragen. halb glauden wir im Intereſſe des Publikums den Wunſch ausſprechen zu dürfen, daz ſich 
a 5 a EN © 2 1155 Seidel recht bald wieder bewogen finden möge, eine ähnliche Unterhaltung zu veran⸗ 
indheims Nachfolger u, Comp. ſtalten, und daß er bei dieſer Gelegenheit durch zahlleichern Zuſpruch einen Beweis der An⸗ 


uf vorftehenbe Anzeige mid besiebenb, bemerte ich, dag ich das obenbenannte Fabrik, Tre ur ae ene eee 


Seicjäft ganz in der bisherigen MWeife fortführen werde, empfehle mein Gtabliffement zu SSG gesessen ssesegesssesseg 
2 . — deren prompte und gute Ausführung. a Wein Anzeige von Subivig Jettlitz. 
7 . 5 Einem geehrten Publikum zeige 1 iermit ergebenſt an, daß meln 
Friedrich Winter. 2 Weinlager auf der Albrechtsſtraße Nr. 13, neben der kö⸗ 
Die beliebten 3 niglichen Bank, beſtehend in Bordeaux⸗, Burgunder, Champagner, ſpaniſchen, 


„ * * 2 8 5 * * 
8 A mille 1 2 Ungar⸗ und Rheinweinen auf das Vollſtändigſte ſortirt und geordnet iſt; ich 
Canaſter Cigarren, 12 Thlr. % bin demnach in den Stand geſetzt, jede Beſtellung in großen wie in kleinen 3 
Imperial⸗Cigarren, ° ? 0 z © Quantitäten und einzelnen Flaſchen auf das Binigfte und Beſte ausführen 
Bruſt⸗Cigarren, 2 = 8 5 8 zu FRE, und bitte ein geehrtes Publikum, gütigft hierauf reflektiren 5 
. zu wellen. 
F, ʒ 
Cabannas⸗ Cigarren 16 - ee eee deren F. eee ee ee 
in wirklich abgelagerter Waare, empfehle ich meinen geehrten Abnehmern beſtens. A meiner Schülerinnen in meinem bisherigen Wirkungskreiſe zu Theil geworden find, 8 


> J haben mich ermuthigt, hier am Orte eine Unterrichts: und Penſions⸗Anſtalt 
Guſtav Franke, Reuſche Str. 27. | ä für Töchter gebildeter Stände zu gründen. Nachdem ich die zu einem ſolchen Unter: 3 
#5 nehmen nöthige Conceſſion höhern Ortes nachgeſucht und erhalten, und Ein Hoch 

Sesisssssseesse GSggssssssdss licher Magiſtrat den Herrn e ige ee men Salt 

75 Pr g . ernannt, bat der Unterricht bereits ſeit Mai begonnen, und wird derſelbe in allen 
Tr und Mützen in neueſter Fagon, eine große 8 8 Lehrgegenſtänden, welche man zur wahrbaften Bildung des weiblichen Geſchlechts für E 
Sbawl eleganten Sommer⸗Beinkleſder⸗Stoffe, Weſten, Halstücher, 5 nothwendig erachtet, für Mädchen von 6 — 16 Jahren in drei Klaſſen von geprüften N 
hawls und Shlipſe empfiehlt: G und bewährten Lehrern, fo wie von mir ſelbſt ertpeiit werden. Die Herren Gnymnas 
2 2 ** A ſial⸗Direktor Schönborn und Conſiſtorial-Rath Falk haben ſich bereit erklart, über & 
5 amauer Jun 2 meine Befähigung als Lehrerin auf mündliche Anfragen jede wünſchenswerthe Aus: & 
= - 9 2 4.5 D kunft geben zu wollen. Das Schul⸗Lokal ift bis Michaelis: Roßmarkt Nr. 115 von & 

Ohlauer Straße Nr. 79, in den 2 goldnen Löwen, W 8 Michaelis ab: Blücherplatz⸗Ecke, Reuſche Straße Nr. 2, zweite Etage. 


2 
8 5 : 8 Fi i 1845. tine P 0 
vis-à-vis Sibers Hotel zum weißen Adler. Sssssscsesesssosssse sees 886 sds 


Sciessessssssdssssssesssse es ester PoR empfing wieder eine neue Gendung dtanzsſiſche und ſächſiche Stic. 
— — — —— — — — reien, in Pellerinen, Fichü, Chemiſets und Ueberſchlagkragen und empfiehlt ſelbige, fo 
Beachtenswerthe Anzeige. wie eine Auswahl Wallanzienner Laces und engliſcher Spizen einer gütigen Beachtung: 


Das unterzeichnete Commiſſions⸗Büreau ift in den Stand geſetzt, All Ihe bi 5 h 0 \ 1 
15. Auguſt b. J. deshalb in frankirten Briefen bei ihm . N . Auguſt Viehweg Jun. aus Sachſen, 
orto nicht ſcheuen), ein ſehr vortheilhaftes und einzig in feiner Art da; Ohlauerſtraße SI (Eingang Schuhbrücke yischris der Tapeten-Babrit bes Hrn. N. M. prder 


an en dee g le zu we Für 1 Rthlr. 10 Sgr. 1 Ries Poſtpapier 


Lübeck, im Juni 1845. 712 5 1 
Commiſſions⸗Büreau, Petri⸗Kirchhef Nr. 308. empfehlen in guter Qualität: Klanſa und Hoferdt, Ring Nr. 43. 


Das 4 Zu auffallend billigen Preiſen 


5 N Keilholz'ſche Pflaſter werden Schilder aller Art mit ſchöner 2 verfertigt bei 


0 r 9 . Bial und Comp., Antonienſtraße Nr. 20. 
gegen, r NB. Dafelbft werden auch alte Schilder gekauft und die hoͤchſten Preife dafür gezahlt. 
1 9 7 * 77 — — — — — ẽ ęw—ñ—ä—6̈—ä—6—ä6—4am . —ä— -B½-— — — ſ:(w— 


Geſchwüre, Warzen ꝛc. ift in allen Apotheken Bres⸗ , vermiet — 
Brenn eret = Verkauf. und Term. Wan 9 iſt Antonien⸗ 


* 
* 


ei) lau's zu r Niederlagen an auswärtige Apo⸗ 
er tgeten werden von Herrn Apotheker * Meine hiefelbft vor dem Oderthor in der ſtraße Nr. 1 der erſte Stock, beſtehend in 
ene Fr. Keil bolz, Mehlgaſſe sub Nr. 32 belegene, im beſten Bau: | Stuben, vorn heraus, nebſt Boden und 
Zur gründlichen Behandlung aller oben angegebenen Uebel empfehlen ſich ergebenſt die ftande beſind iche Branntweindrennetei nebſt lergelaß. Das Nähere zu erfragen beim ih, 
Unterzeichneten und nehmen zu jeder Tageszeit Beſtellungen außer dem Hauſe an. der Badeanſtalt, will ich Familienverhältniſſe goldne Radegaſſe Nr. 15 im erſten Stock. 
Carl Kliegelhöfer, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 16. Mudolph Vogel, Schmiedebr. Nr. 23. halber verkaufen. Der Anſchlag fo wie die — ee rn * 
s 1 Kaufsbedingungrn find ſowohl bei mir als Eine Milchpacht 
Daguerreſche Portraits auch in dem Agentur: und Commiſſions⸗Com⸗ von circa 50 Kühen, 2 Meilen n 
fertigt beſonders ſcharf und kräftig täglich von 9—5 uhr: 8 A ai ee Gabriell, Karls⸗ A 91 5 — 1 Die Bedingungen 
. Eduard Wehnert aus Leipzig, Albrechtsſtraße im deutſchen Haufe, ſtraße Nr. 1 einzuſehen. 8 ind bei mir einzuſehen. 
Vom 27, Juli bis gegen Ende Auguſt bleibt A a gehen. 1 Kai Gottlieb Langer. S. Militſch, Biſchofsſtr. Nr. 12. 


* * 


Zur Nachricht. 


Das in Hochkirch bei Löbau in der Nacht 
vom 5. zum 6. d. M. ſtattgehabte Brand⸗ 
Unglück, welches auch einen von mir expedirten 
mit Frachtgütern beladenen Wagen betroffen, 
veranlaßt mich, obgleich die verbrannten Gü⸗ 
ter unter Aſſekuranz gegangen, dennoch die 
reſp. Herren Verſender, welche ſich meiner Vers 
mittelung bedienen, darauf ergebenſt für die 
Folge aufmerkſam zu machen: 

daß nur Denjenigen eine Betechtigung 
auf Entſchädigung bei Brand und Ele⸗ 
mentarſchäden zuſtehen wird, welche mir 
den Auftrag zur Verſicherung ihrer Gü⸗ 
ter unter Angabe des Werthbetrags er⸗ 
theilt haben reſp. Prämien bezahlen, wo⸗ 
nach, wie von ſelbſt verſtanden, ich an⸗ 
dernfalls keinerlei Gewähr zu leiſten habe. 
Breslau, den 11. Juli 1845, 


A. E. Guttmann. 


Als vortheilhaft für Klavier ⸗Inſtru⸗ 
mentenmacher, welche ſich vielleicht etabli⸗ 
ren, oder welche ihre Fabrik vergrößern wollen, 
iſt ein faſt neues vollſtändiges Werkzeug, Alles 
aufs Zweckmäßigſte zu engliſcher und Wiener 
Mechanik eingerichtet, nebſt zwei faſt vollen⸗ 
deten Inſtrumenten, wegen ſchneller Abreiſe 
ſehr billig zu verkaufen. 

Das Nähere beim Inſtrumentenmacher 

Grauer, in Striegau. 


Badgggdansesegases 

Einem hohen Adel und hochzuvereh⸗ 
renden reiſenden DE, erlaube ich & 
mir, meinen, der Hauptwache gegenüber N 
gelegenen, neu eingerichteten Gaſthof & 
zum deutſchen Haufe beſtens zu 
empfehlen. Polkwitz, d. 3. Juli 1845. 9 
* Liebeherr. 8 
90608093009 8088000000 

Ein gebildetes, gut erzogenes junges Mäd⸗ 
chen, in allen weiblichen Arbeiten geübt, wünſcht 
recht bald eine Stelle als Kammermädchen, in 
einem anftändigen Haufe, am liebſten bei ei- 
ner einzelnen Dame außerhalb Breslau. Das 
Nähere Albrechtsſtraße Nr. 7, im 1. Stock. 
Großes Konzert, 
Sonntag den 13. Juli bei 
Naumann, Lehmdamm Nr. 17. 


Zu verkaufen. 


Einige Schock eichene Kippſäulen, incl. Stock 
von 7 bis 13 Fuß Länge, und verhältnißmä⸗ 
ßiger ſtark; desgleichen eichene Bohlen und 
Bretter, von 8 bis 20 Fuß Länge, und zu 
5%, 94, 2 bis 3 Zoll Stärke, von 12 bis 20 
Zoll Tiefe; ſo auch eichenes Bauholz und ei⸗ 
nige Mühlwellen, zu verſchiedenen Durchmeſ⸗ 
ſern und Längen, wozu das Holz zu gehöriger 
Zeit gefällt worden, ſind zu höchſt billigen 
Preiſen zu haben; an der Schwedenſchanze bei 
Oswitz zu erfragen bei dem Herrn Cafetier 

5 Bäcker. 

Herrenſtraße Nr. 13 iſt im Iten Stock, vorn 
heraus, eine freundliche Wohnung an eine 
ſtille Familie zu vermiethen. 
Ring Nr. 10, im Speiſekeller. 


Weißes und buntes Papier, 
Kanzlei⸗ und Concept⸗Papier, 
Stahlfedern und Federpoſen, 
Bleiſtifte und Rothſtiſte, 
Btieftaſchen und Notizbücher, 
Taſchenmeſſer, Federmeſſer und Radir⸗ 
Meſſer, 
Siegellack und Mundlack, 
ſchwarze und rothe Dinte, 
empfiehlt bei guter Qualität zu billigen aber feſten 


reiſen: 0 

Vieh? Robert Hübner, 
in Breslau, Taſchen⸗Straße Nr, 14. 

Zwei möblirte Stuben find gleich zu bezie⸗ 
hen: Breite Straße Nr. 3, im erſten Stock, 
vorn heraus. 

Zu geneigten Aufträgen empfiehlt Unterzeich⸗ 
nete ihre auf der Harras Straße Nr. 2 be⸗ 
ſin dliche neu eingerichtete Bettfeder⸗Reinſgungs⸗ 
Anſtalt, und verſpricht bei prompteſter und 
beſter Vollziehung der Aufträge nur die mä⸗ 
Sigften Preiſe zu ftellen. Caroline Fleiſcher 


Zu vermiethen 

und Termin Michaelis zu beziehen iſt neue 
Schweidaitzer⸗Straße Nr. da im Parterre⸗Ge⸗ 
laß eine Wohnung, beſtehend in 2 Vorder⸗ 
Zimmern und Kabinet. — Man wünſcht da⸗ 
für nur einen einzelnen Herrn als Miether 
und Näheres darüber erfährt man in demſel⸗ 
ben Hauſe, 2. Etage links. 


Lokal- Veränderung. 
Ich zeige meinen geehrten Kunden ergebenfl 
an, daß ich meine Wohnung von der Katha⸗ 
rinen⸗Straße Nr. 1 in die Ziegengaſſe Nr. 8, 
am Neumarkt, verlegt habe, und bitte ferner 
um gütige Abnahme. 
Friedrich Zingel vorm Thieme, Conditor 
Deeſiſche 8 bis 9 Fuß große, lebende 
Stöhre, welche in der alten Oder gefangen 
worden, werden ganz, ſo wie getheilt, das 
Pfund zu 2 Sgr. verkauft; ſind auch nach 
Belieben heute und morgen zu ſehen. Neu⸗ 
Scheitnich, ufergaſſe Nr. 48 N 
ůů— — ꝙ—ꝙ——— * —ů — 


Der vlertelfährliche Abonnements Preis für die Breslauer Zeltun 
20 Sgr.; für die sun allein 1 Thlr. 7½ Sgr. 
(inel. Porto) 2 Thlr. 12) 


Das Nähere 


dazu. 


„ Sgr.; die Zeitung Allein 1 Thlr., die Sbronſt a 
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Meinen geehrten Kunden und Geſchäfts⸗ 
freunden verfehle ich nicht, die ganz ergebenſte 
Anzeige zu machen, daß ich den auf der Oder⸗ 
ſtraße Nr. 13 ſeit 15 Jahren betriebenen 
Maſchinenbau am 2. d. Mts. dort aufge: 
geben und von da ab denſelben vor das Oder⸗ 
thor, Roſenthalerſtraße Nr. & verlegt 
habe. Indem ich für das mir bisher geſchenkte 
Vertrauen meinen ergebenſten Dank ſage, bitte 
ich, mir daſſelbe auch in meinem neuen Lokale 
zu Theil werden zu laſſen. 

Breslau, den 3, Juli 1845. 

J. VB. Münich, 
Maſchinenbau⸗Meiſter. 


Verkauf. 

In Ober⸗Salzbrunn, nahe am Brunnen, 
ſind zwei nebeneinander liegende Bauergüter 
(der Königsberger und der Warſchauer Hof 
genannt) einzeln oder im Ganzen zu verkaufen. 

Capitals⸗Geſuch. 

Gegen vollkommene Sſcherheit werden 1000 

Thaler baldigſt geſucht. Nähere Auskunft durch 
S. Militſch, Biſchofsſtr. 12. 


Zu vermiethen. 
Tauenzienſtraße Nr. 4 d. it der 1. Stock 
ſo wie eine Wohnung von 3 Stuben, Alkove, 
Kochſtube, lichtem abgeſchloſſenen Entree zu 
Michaeli zu vermiethen, auch kann zum erſten 
Stock Wagenremiſe und Pferdeſtall dazu ge: 
geben werden. 

Ein höher gebildeter, der polnifchen, fran⸗ 
zöſiſchen und engliſchen Sprache mächtiger 
Kaufmann, verheiratbet, und 33 Jahre alt, 
welcher auch im Bergweſen nicht unbewandert 
iſt, ſich wegen ſeines Wiſſens und guten Ru⸗ 
fes auf die achtbarſten Männer beziehen kann, 
ſucht in Schleſien, am liebſten auf dem Lande, 
ein entſprechendes Unterkommen. Das Nähere 
it zu erfragen Nikolaiſtr. Nr. 7 im Comtoir. 


In der Buchdruckerei von Leopold 
Freund, Herrenſtraße Nr. 25, ſind ſtets 


W 

lageformulare, 
Prozeß⸗ Vollmachten, 
Ex. kutions⸗Geſuche und 
Miethkontrakte. 


Spritzen ⸗Verkauf. 
Eine noch ganz neue im beſten Stande ſich 
befindende Dominialfprige iſt für den feſten 
Preis von 250 Thaler zu verkaufen. Das 
Nähere bei Herrn Zimmermeiſter Neumaier 
und Gaſtwirth Oelsner in Oels zu erfahren 


Bu vermiethen 
auf Term. Michaelis iſt eine freundliche drei⸗ 
fenfterige Stube auf der Büttnerſtraße vorn: 
heraus. Das Nähere Carlsplatz 1 im Eckladen. 

Wegen Auflöfung des Sattler Rinkelſchen 
Geſchafts, Nicolai⸗Straße Nr. 1 (Ring: Ede) 
ſoll daſelbſt von jetzt ab l 

ein Ausverkauf von Pferdegeſchir⸗ 

ren, Reitzeugen, Sätteln, Jagd⸗ 

Utenſilien, Koffern, Hutſchachteln 

u. dgl. m. 
veranſtaltet werden. Kaufluſtige werden hierzu 
ergebenſt eingeladen. 


500 githl. 
werden auf ein Haus in der Mitte der Stadt 
bald gewünſcht. Gefälligen Nachweis geben die 

Herren Schüſſel und Juſt, 
Ohlauerſtraße Nr. 84. 


In einer Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗Hand⸗ 
lung wird zum Term. Michaeli ein gut 
empfohlener, mit dieſer Branche vertrau⸗ 
ter und in der Scriptur [don routinirter 
Handlungs⸗Commis, in geſetzten Jahren, 
verlangt, und wird demſelben eine gute 
Stelle zugeſichert. Näheres hierüber in 
der merkantiliſchen Verſorgungs⸗ Anftalt 
des Eduard Röhlicke, 

Ring Nr. 18. 


Ein Gaſthof, 


höchſt frequent von Reiſenden, als auch des 
größten Beſuchs der Bewohner Breslau's we⸗ 
gen des fürs Publikum eröffneten hertſchaft⸗ 
lichen Parkes ſich erfreuend, iſt mit voltän: 
digem lebenden und todten Inventario, un 
voller, ſehr ſchoͤner Ernte, fotort Familienver⸗ 
hältniſſe wegen käuflich zu übernehmen. An 
Acker und Wieſen gehören circa 70 Morgen 
Die Gebäude ſind in dem vorzüglich⸗ 
ſten Bauſtande. Der Garten iſt ſehr nett 
angelegt. Auch beſindet ſich eine Kegelbahn 
dabei. Ernſten Selbſtkäufern das Nähere 
durch F. H. Meyer, Weidenſtraße Nr. 8. 


Haus ⸗Verkauf. 
Das Haus Kupferſchmiede⸗ Straße Nr. 42 
(Bergmann) ſoll wegen Veränderung des 
Wohnortes des Beſitzers, mit einer Anzahlung 
von 2000 Rthl., ſofort verkauft werden. 
Näheres nur an ernſtliche Käufer, ohne 
Einmiſchung dritter Perfonen, Morgens zwi⸗ 
ſchen 9 und 12 uhr, Kupferſchmiede⸗Straße 
Nr. 65, par terre rechts. y 


Ein leichter zweiſpänniger Fenſterwagen ſteht 
billig zum Verkauf: Altbüßerſtraße Nr. 5. 
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g in Verbindung mit ihrem Beiblatte „ 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. \ 
55 Aalen 0 bee fo baß alſo den geehrten Intereffenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


500 Rthl. 


zu 5 pCt. Zinſen werden auf ein ſchönes 
Grundſtück mit Acker von einem pünktlich zin⸗ 
ſenzahlenden Manne, gegen die genügendſte 
bypothekariſche Sicherheit, baldigſt geſucht. 

Näheres darüber bei v. Schwellengre⸗ 
bel, Ketzerberg Nr. 21. 


H. Hertmann, 
rücken Waagen: 
Fabrikant, Neue⸗Welt⸗ 
gaſſe Nr. 36, im goldnen 


Sosgsssgsegenssesddag 


5 Leinene Handſchuhe 3 


3 find wieder in größter Auswahl vor 
A räthig bei: Gebr. Huldſchinsky, & 
Schweidnitzerſtr. Nr. 5, i. gold. Löwen. & 
© 8008 8 


| eränderung. 

Meinen hochzuverehrenden Kunden 9 er⸗ 
gebenſte Anzeige, daß ich jetzt mein Verkaufs⸗ 
Lokal vom Ring Nr. 50, Naſchmarkt⸗Seite, 
nach Nr. 58 auf derſelben Seite, nahe der 
Oderſtraße, in das Haus des Herrn Kauf— 
mann Knie, zum goldenen Palmbaum, ver⸗ 
legt habe. 

Auguſt Kratz, Schuhmachermeiſter. 
Eine feuerſichere gewölbte Stube, par terre, 
mit 3 Fenſtern, als Werkſtatt, auch Feuer⸗ 
werkſtatt ſich eignend, kann zu Michaeli bezogen 
werden. A. Miener, Schmiedebr. Nr. 37. 

Karlsſtraße Nr. 30 iſt die 2te Etage ganz 
oder getheilt zu vermiethen und Michaeli 
beziehen. Das Nähere bei Herrn Comm]: 
ſions⸗Rath Hertel, Reuſcheſtraße im Lämm⸗ 
chen ſchen Haufe, 

Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 
nebſt Concert auf Montag den 14, Juli la⸗ 
det ergebenſt ein: 

Kalewe, Tauenzienſtraße Nr. 22. 


Zu vermiethen f 
und Michaeli zu beziehen iſt in dem neu 
erbauten Haufe an der Promenade (Se: 
minargaſſe Nr. 15) in der Iſten Etage 
eine Wohnung, beſtehend aus 4 Stuben, 
verſchloſſenem Entre, Küche und Zubehör. 

Kloſterſtraße Nr. 66 ift eine Wohnung in 
der 1. Etage, beſtehend aus 3 Stuben, Küche 


und Beigelaß, für 90 Rtl. jährlich zu vermie⸗ 
then und Term. Michaelis d. J. zu beziehen. 


Kuſche, 
Häuſer⸗Adminiſtrator, Kirchſtraße Nr. 5. 
In dem neuerbauten Hauſe Meſſergaſſe 
Nr. 18 und 19 iſt ein großer luftiger Trocken⸗ 
boden zu vermiethen. 


Ein Bedienter, katholiſcher Religion, mili⸗ 
tairfrei, ſucht ein Unterkommen in Breslau 
oder außerhalb. Zu erfragen Neue Junkern⸗ 
Straße Nr. 3 eine Stiege bei der Frau 
De 8 

In Nr. 53 Reuſcheſtraße beim Wirth find 
chte Wachtelhunde zu kaufen. 

Möblirte Zimmer find fortwährend auf 
Tage, Wochen und Monate, Albrechtsſtraße 
Nr. 17 Stadt Rom im 1. Stock zu vermiethen. 
Ein Solofänger, 
beſter Race, 3 Jahr alt, iſt zu verkaufen. 
Zu erfragen Junkernſtraße Nr. 22 im Gewölbe. 
b e ene 
2 Eine ganz neue, ſorgfältig gewählte > 

Lerebibliotbek-von circa 3000 Bän: 4 
den, iſt preismäßig zu verkaufen. Das 2 
(Nähere in der Buchhandlung 

J. E. Epſtein, 
Albrechts⸗Straße Nr. 46; 
qa ER ER N‘ 


Wer eine Gelegenheit oder Fracht⸗ 
fuhre nach Warſchau nachweiſek, erhält 
Mühlgaffe Nr. 22 in Nadbyls Haufe, eine 
Stiege hoch, eine Belohnung. 

Michaeli zu vermiethen iſt Breiteſtraße Nr. 


41, nahe an der Brücke, der zweite u, dritte 
Stock. 


f | 
Universitäts: Sternwarte, 


Thermometer 


Augekommene Fremde. 

Den 11, Juli. Hotel zur goldenen 
Gans: Hr. Fürſt v. Wolkonski a. Peters⸗ 
burg. HH. Gutsb Gr. v. Schweinitz a. Berghof, 
Bar. v. Saurma a. Oyas, v. Ciechanowiecki 
a, Littauen. Gutsbefigerinnen v. Kobplinsta 
a. Polen, Jankowska a. Krakau. 1 art. 
v. Stoſch a. Berlin. Fr. Kammerrath Bar. 
v i a. Rudolſtadt. Hr. Lieut. von 
Schmiedeberg aus Oels. Hr. Fabrik. Lorenz 


N Arnau. 2 Gr. nn aus Ober: 
erg. Hr. Kaufmann Franz aus burg. 
29. Stadtſynd. Troſt u. Fabrik. K 11 


Brieg. Hr. Rittmeiſter v. Frankenberg aus 
Koſten. Frl. Krüger aus Thorn. — Botel 
zum weißen Adler: HH. Gutsb. Gr. v. 
d. Recke⸗Volmerſtein a, Loulsdorf, Kühn aus 
Saborwitz. Hr. ruſſi. Kammerherr Freiherr 
v. Sternberg a. Krakau. HH. Part. Franke 
a. Bremen, Dam a. Berlin. Hr. Bergamts⸗ 
reviſor Lobe a. Tarnowig. Hr. Kammerger. 
Aſſeſſor Gr. von Wartensleben aus Lobſens. 
Pr. Hetzmſt. Cawington a. Wartenberg. Hr. 
aufmann Ellieſen aus Paris. — Hotel de 
hileſte: Hr. Dr. Bazan a. Spanien, HP, 
Lieut. Bar. v. Seydlig a. Marklowitz, Himpe 
aus Berlin. Hr. Kriminalger.⸗Dir. Kaulfus 
a. Poſen. Hr. Oberſtlieut. v. Walter⸗Cron⸗ 
egk a. Kapatſchüg. — Hotel zu den drei 
Bergen: Hr. Paſtor Patrunski aus Schön: 
feld. HH. Kaufl. Bang a. Rheydt, Meyer 
a. Warſchau, Grauer a. Hirſchberg, Simon 
a. Königsberg i. Pr. — Hotel zum blauen 
Dirſch, Hr. Lieut. v. Randow a. Striegav. 
Fr. Major Wichmann a. Koſel. Hr. Juſtiz⸗ 
rath Köcher a. Leobſchügz Hr. Gutspächter 
Reichert a. Kaltenhauſen. Hr. Partik. von 
Wyganowski aus Oſtrowo. Hr. Gutsb. Dr. 
Berkowig a. Alt Grottkau. Pr. Hoſmſt. v. 
Baranowski a. Gr.⸗Herz. Pofen. — Deut: 
ſches Haus: Hr. Kämmerer Weiß a, Neiffe, 
Hr. Lehrer Gräntz a. Danzig. Fr. Bürger⸗ 
meiſter Jonas a. Leobſchüg. Hr. Auskultator 
Lewandowski a. Poſen. HH. Kandidaten du 
Vignau, Weißenbach, v. Patow u. Chyträus 
a. Berlin. Hr. Gaſtw. Reimann a. Poſen. 
— Zwei goldene Löwen: Herr Haupt⸗ 
Zollamts⸗Rendant Weber a. Landsberg. Hr. 
Bang. Mendelſohn a. Poſen. — Goldenet 
Zepter: Hr. Part. Bernhardt a. Oſtrowo. 
— Weißes Roß: HH. Kaufl. Walde aus 
Striegau, Guttmann a, Wartenberg. Herr 
Wirthſchafts⸗Inſp. Caſten aus Pommern, — 
Hotel de Saxe: Fr. Geh. Rath Bar, pon 
Herzogenberg a. Wien. Ho. Gutsb. v. No⸗ 
wacki u. Oberförſter Gentner a. Groß⸗Herz. 
poſen. Hr. Oberſtlieutenant v. Lübbers aus 
Michelwitz. — Goldener Hecht: Hr. Hdl.⸗ 
Kommis Körtge aus Berlin. — Königs: 
Krone: or. Paftor Feige aus Königsruh. 
Hr. Rathmann Nikolaus aus Polkwig. — 
Goldener Baum: Hr, Gutsb. Littmann a. 
Herrnſtadt. — Weißer Storch: HH. Kaufl. 
Goldfeld a. Oppeln, Fränkel a. Ujeſt, Müh⸗ 
ſam a. Kreuzburg. Hr. Buchhlt. Goldſtein 
a. Rybnik. Hr. Kommiſſionär Valentin aus 
Warſchau. — Kronprinz: Hr. @utsbefiger 
Paſchke a. Berlin. 


Geld- & Eifecten - Cours. 
Breslau, den 11. Juli, 1848. 


Geld-Gourse, Briefe. Geld. 
- und 
Holländ, Rand-Duesten — u” 
Kaiserl, Dücnten 96 — 
Friedrichsd o —. — 
Loulsd' rr 1 mu] = 
Polnisch Ceurant — 25 
polnisch Papier- Geld — 90 s 
Wiener Banco-Noten & 180 Fl. — 48 
Zins 
Effecten - Course, pond 
Staats- Schuldscheine 21 — 99 
Seehdl,-Pr.-Scheine a 60 R.“ — — 88 
Breslauer Stadt-Obbl. % — Be 
Dito Gerechtigkeit - dito] 4½ * sr 
Grosherz Pos. Pfandbr. | 4 — 104 
dite dito dito 3½ 977% — 
Schles. Pfandbr, v. 1000 R. 3% 100% | — 
de de worlahl — | — 
dito Litt. B. dito 1000 R.] 4 — 103% 
dito dito 800 R. 4 — — 
dito dito Fr Ru — 
Disconto + * 4y 
—ͤ —— — 


10. Juli 1845, Barometer Ges ] Wind. N 5 
„. inneres. niedriger, ap Gemwött, 
Morgens 6 uhr. 2711, 440 7 18 fr 12, 0 , 4 0% RW] deter 
Morgens 9 —— 11, 34 ＋ 18 8 14. 4] 2, 8 13 nW Bebergewölt 
Mittags 14 Uhr.] 11, 220 20 0j+ 18 9 48 21 J baldhetter 
Nachmitt. 3 Uhr.] 10, 4/7 20 07 15 H 6 6 JH Mil: „ 
Abends 9 uhr. 9, 361 + 20, 0f+ 16, 3, 4 6, 0 - 


Getreide Preiſe. 
Höchſter. 


Mittler 


ä ——— — 8 7 — —— —2ͤ᷑ —— — 
Temperatur: Minimum + 12 0 Marimum + 19, 8 Oder + 19 6 


Breslau, den 11. Juli. 
Niedelgſter. 


Weizen: 1 Kl. 18 Sgr. 6 pf. 1 Rl. 14 Sgr. 0 pf. 1 Kl. 10 Sgr. 6 Pf. 
Roggen: 1 Rl. 9 Sgr. — Pf. 1 Rl. 7 Sgr. 6 pf. 1 Kl. 6 Sg. — P.. 
Gerſte: 1 Kl. 4 Sge. — Pf. 1 Kl. 2 Sgr. 6 Pf. IM 1 Sgr. — P. 
Hafer: 1 Kl. — Sar. — Pf. — Rl. 28 Sge. 6 Pf. — Nl. 20 Sgt. — P., 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitun 


Die S { Shronik,” iſt am hieſigen Orte 1 Thlr. 
Na., 8 „ mit der Slender Chronit 
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